163. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung ; 
vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ansland, vierteljährlich Rö. 3 50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— — —— —— 


Das Kirchencollegium 


It. Trinitatis-Hemeinde zu badz 


fiat anläßlich der am 1). (22) Auzuſt a cr. ſtatifindenden Paſtoren wahl Hiere 
puit bekannt, daß gemäß beſtehender geſetzlicher Vorſchriften nur fümmberechtigte 
‚Mitglieder der Gemeinde ſich an der Wahl betheiligen dürfen. Stimmberechtigt 
nd aber diejenigen, welche im Bereich der Gemeinde wohnen, volljährig find, 
u keiner einzelnen Perſon in Abhängigkeitsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag 
dur Erhaltung des Kirchenweſens entrichten Um Mißverſtändniſſe 
uind Störungen bei der bevorflehenden Wahl zu vermeiden, werden den dazu Ber 
ſechtigten gegenwärt'g bis zum 8. (20.) Auguſt in der Kirch nkanzlei Mitglieds 
ſcheine ausgegeben. Der Eintritt in die Rie wird am Wahltage nur gegen 
Porzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines — der aaf keine andere Perſon über⸗ 

ragen werden darf — geſtattet werden Die geehrten Gemeindezlieder werden 

arum gebeten, ſich rechtzeitig mit beſagten Scheinen zu verſ hen, bezw. die 
iſückftändigen Kirchenbeiträge einzuzahlen 
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Kur- und Bowlen- Weine,. 
ſowie frifche Früchte, Conſerven und Bis quits 
— empfiehlt — 
Max Heimann, Odessa, 
Filiale in Lodz, Petrikauer-Straße 81. 


92999999939999939 


L. ZONER, 


— Buchhandlung, Petrikauer-Straße Ur 108. ~ 


Für 5 Kopeken 


ein nützliches Büchlein: 


Kin der pflege in den erſten Lebe nt j ihren 
| Die pro kiiſche Hausfrau 

Koche billig und nahrhaft 

Das füchtige Dlenſtmädch n 

Die Hygiene der Krankenſtube 

Die Pflege der Zimme pflanzen 


Preis nur á 5 Kop. 
Andere wichtige Schriften find: ug 


R. R. 
Dr. Fiſcher, Die Influenza, ihr Wi n, Ihre Urſachen u. naturgemäße Behandlung —.50 
Spohr, Bırt- und Rep flechten, ihre Entſtehung, Verhütung und Heilung — 25 
Fran Klara Muche, Das Unwohlſeln bel Frauen; nebſt Anhang: Eini zes über 
Unterleiböl«iden —5 
Dr. H. Baat, Die Herzkrankheiten, ihre Formen, Urſachen nad Verhütung — 50 
Prof. Dr. Vogel, Die Korpulenz, ihre Urſachen, Verhülu ig u. Heilung —.75 
Sanitätsrath Dr. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populär⸗naturä ztl. Rath⸗ 
ſchläge für Nervenktanke u. ſolche, die es nicht we den wollen —.50 


r. med. Goldfarb or 


etinlarzt für Haut-, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
Ecke Wulczansta Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechstunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
EE Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. J. Abrutin, 


eclalarzt für Haut, veneriſche und Ge⸗ 
Plechts⸗Krankheiten, früher Hoſpitant der 
aer Klinik des Prof. Capoff. Ordinator am 
hanskiſchen Krankenhauſe, wohnt Krötkaſtr. 
Z 9. — Sprichſtunden: Vormittags von 8—10, 
ichm. v. 6—8, für Damen von 3—4 und für 
demittelte von 11½—12½ im Krankenhauſe. 


| 
| 


Rabinowicz, 
Speclal⸗Artzt für 


Sprachſtörung. 


Krankheiten, 


Str., 2 Thor von der Edr 
9 Uhr F üp bis 12 Uhr Mittag. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahnı:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— — — — . 0 Di Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. O93 — —— 


S SeSeSeeseeece een 


| gannent ſich um 10 Uhr 


J k 2 i 2 3  ERETTN 
~ Si nenn ——— D 


Hals-, Majen-, - Ohrenkrankh. und 


Ci gelnſana⸗Straße Nro. 38, Haus Monat. 
Eput.: 9— 11 Bors. u. 4—6 Uhr Nachmittags. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgane-, Veneriſche- und Haut- 
Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 


Empfang von 4% 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn: und Feiertagen von 


Sonntag. den 12. (24.) Juli 1898. 


Lodzer Tageblatt 


1865. 1846. 1896 188°, 


Allerhöchst hestätlgte Actien-Besellschaft 


A. Rallet & Co., 


Moskau, 
Hoflieferanten 
NOVITÄTEN. 
Parfum 


Supreme-Rallet 
6 Gerüche, Flac 1 R. 25 K. 


Trianon. 
6 Gerüche, Flac. 1 Rbl. 25 Kop. 
— 0 
Magazine: 


Moskau: Schmiedebrücke, 
N Obere Handel- reihen 33/44; 


St. Petersb: Newsky 18, Badowsja 25. 


Dr. L. Przedborski, 


Spitalarzt, 
empfängt ſpeclell! Naſen-, Machen: Kehl- 
kopf⸗ und Obrenleidende von 8—10 Uh: 
Vorm. und von 4—7 Uhr Nachmittag. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 10 vis-à-vis des Scheib⸗ 
lei'ſchen Neubau. 


— U u 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Eine Allerhöchſte Revue der Zöglinge der 
beiden oberen Klaſſe des Pagenkorps Sr. Maje- 
ſtät, des erſten und zweiten Kadettenkorps und 
des Alexander-Kadettenſorps fand am 19. Juli in 
Peterhof ſtatt. Nachdem die Kadetten im feſtlich 
geſchmückten Lager Stellung genommen hatten, be⸗ 
Vormittags zahlreiche 
hochgeſtellte Perſonen zu verſammeln, darnnter der 
Miniſter des Kaiſerlichen Hafes und Komman⸗ 
dirende des Kaiſerlichen Hauptquartiers, General- 
Adjutant Baron Freedericksz, der Kriegsminiſter, 
General⸗Lieutenant Kuropatkin, der Palais-Kom⸗ 
mandant, General- Adjutant Heſſe, der ſtellver⸗ 
tretende Oberchef der Militär⸗Lehranſtalten, General- 
Lieutenant Jakubowski, General-Lieutenant Tſche⸗ 
rewin u. v. A. Nachdem der Kriegsminiſter und 
der ſtellvertretende Chef der Militär- Lehranſtalteu 
die Front der Kadetten abgeſchritten hatten, ges 
ruhten in einer Equipage Seine Majeſtät 


der Kaiſer und Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Alerandra Feos» 
dorowua mit ihrer Kaiſerlichen Hoheit der 


Großfürſtin Olga Alexandrowna einzutreffen. Es 
ertönte das Kommando „Präſentirt das Gewehr!“, 
die Muſik intonirte den Begrüßungsmarſch, Seine 
Majeſtät geruhte die Equipage zu verlaſſen und 
die Kadetten zu begrüßen, worauf ein donnerndes 
Hurrah erfolgte und die Muſik die National- 
hymne ſpielte. Alsdann ſchritt Seine Majeftät 
die Front ab und befahl einer Kompagie des 
Pagenkorps vorzutreten, die darauf mit großer 
Präziſion verſchiedene Uebungen ausführte. Nun 


begannen taktiſche Uebungen gegen einen markirten 


Feind, worauf die Pagen und Kadetteu zum Cere— 
monialmarſch antraten. Nach der Revue geruhten 
Ihre Majeftäten das Lazareth mit einem Beſuche 
zu beglücken, wo ſich zwei Patienten des erſten 
Kadettenkorps befanden. Als die Majeſtäten das 
Lazareth verließen, defilirten an den Allerhöchſten 
Herrſchaften die Pagen und Kadetten im Ceres 
monialmarſch vorüber, wofür ſie eines Kaiſerlichen 
Dankes gewürdigt wurden. Nachdem Ihre Maje- 


ſtäten das Lager verlaſſen hatten, trat der Kriegs⸗ 


miniſter vor die Front, dankte und theilte den 
Pagen und Kadetten mit, daß ſie auf Allerhöchſten 


Befehl bis zum 31. Auguſt auf Urlaub entlaſſen 


ſeien. 


- Die Empfangsſtunden der Miniſter, ihrer 


Gehilfen und anderer hohen Staatsbeamten x. 
ſind nach der „St. Pet. Ztg.“ die folgenden: 

Der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, Gene— 
val-Adjutant W. B. Baron Fredericksz am 
Mittwoch, von 10½ bis 12½ Uhr, in der Kanz 


lei des Miniſteriums (Foutanka 20.) 


18. Jahrg ang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des Ju- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 

Bart f LICH RE ee EEE N — — — Sn 
Der Minifter des Innern, Wirkl. Geheim- 
rath J. L. Goremykin — am Freitag, von 2—4 
Uhr Nachm., im Gebäude des Miniſteriums (An⸗ 
fahrt am Platze des Alexandra⸗Theaters.) 

Der Gehilfe des Miniſters des Innern, 
Stallmeiſter des Allerhöchſten Hofes, Wirkl. 
Staatsrath Fürſt A. D. Obolenſki — am Frei 
tag, von 11—12 Uhr Mittags, im Gebäude des 
Miniſteriums (Anfahrt am Platze des Alexandra⸗ 
Theaters.) À 

Der Kriegsminiſter, General-Lieutenant A. 
N. Kuropatkin — am Donnerſtag, von 11—1 
Uhr Nachm. (in Dienſtangelegenheiten) und am 
Sonnabend, um 3 Uhr Nahm. (Bittiteller), in 
der Kanzlei des Kriegsminiſteriums (Admiralitäts⸗ 
Platz 12.) 

Der Verweſer der beſonderen Kanzlei zur 
Annahme und Prüfung der im Kriegsminiſterium 
eingereichten Bittſchriften, Oberſt Graf N. F. Hey⸗ 
den — täglich von 2½ —4 Uhr Nahm., mit Aus⸗ 


nahme der Donnerſtage. Am Sonnabend findet 
der Empfang nur dann ſtatt, wenn der beim 


Kriegsminiſter abgeſagt iſt. 
Der Verweſer des Miniſteriums der Volks⸗ 
aufklärung, Geheimrath N. P. Bogolepow, am 
Dienſtag von 1—3 Uhr Nahm. im Gebäude des 
Miniſteriums, bei der Tſchernyſchew⸗Brücke. 
Der Miniſter der Finanzen, Staatsſekretär 


Schloßplatz 10. 


S. J. Witte — am Freitag, um 2½ Uhr 
Rahm., im Miniſterium. 


Der Gehilfe des Finanzminiſters, Geheim⸗ 
rath W. N. Kokowzew — am Freitag, von 1— 
3 Uhr Nachm., in der Kanzlei des Miniſteriums. 

Der Miniſter der Juſtiz, Staatsſekretär N. 
W. Murawjew am Freitag von 11—1 Uhr 
Nachm., im Juſtizminiſterium. ` 

Der zeitweilige Verweſer des Miniſteriums 
der Landwirthſchaft und der Reichsdomänen, Ge⸗ 
heimrath A. A. Naryſchkin — am Mittwoch, von 
12—1 Uhr, im Gebäude des Miniſteriums (wäh⸗ 
rend des Sommers.) 

Der Gehilfe des 
Iwaſchtſchenkow — am 
5 Uhr. 

Der Oberprokurator des Hl. Synods, Wirkl. 
Geheimrath K. P. Pobedonoſſzew am Mon⸗ 
tag, von 10½—12 Uhr, in feiner Wohnung (Liz 
teiny⸗Pr. 62), und am Mittwoch, von 12—2, im 
Gebäude des Synods. 

Der Gehilfe des Oberprokurators des Hl. 
Synods, Geheimrath W. K. Sabler — am 
Donnerſtag und Sonnabend, von 10—12 Uhr in 
ſeiner Wohnung (Liteiny⸗Pr. 34) und am Mitt⸗ 
woch und Freitag, von 2—4 Uhr im Gebäude 
des Synods. 

Der zeitweilige Verweſer des Miniſteriums 
der Kommunikationen, General-Lieutenant N. P. 
Petrow — am Freitag, von 1—2 Uhr Nachm, 
im Miniſterium, in Dienſtangelegenheiten außer⸗ 
dem noch am Dienſtag um dieſelbe Zeit (Fon⸗ 
tanka 117.) 

Der Sekretär Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
Kammerherr des Allerhöchſten Hofes Graf N. A. 
Lambsdorff — am Dienflag und am Freitag, von 
12—2 Uhr im Winterpalais (Miniſter⸗Anfahrt.) 

Der Oberdirigirende der Eigenen Kanzlei 
Seiner Majeſtät, Hofmeiſter des Mller- 
höchſten Hofes A. S. Tanejew — am Freitag, 
von 2—4 Uhr Nachm. in der Kanzlei (Juſhener⸗ 
naja 4, Gebäude des Muſeums Kaiſer Alexan⸗ 


Reichskontrolleurs A. P. 
Sonnabend, von 3— 


ders III.) 


Der Oberdirigirende der Eigenen Kanzlei 
Seiner Majeſtät für die Juſtitutionen der Kaiſe⸗ 
rin Maria, General-Adjutaut Graf N. A. Pra⸗ 
taſſow⸗Bachmetjew — am Mittwoch, von 2 
Uhr im Gebäude des Vormundſchaftsraths (Ka⸗ 
ſanſkaja 7.) j 

Der Oberdirigirende Seiner Majeſtät Cige 
nen Kanzlei zur Annahme von Bittſchriften, Jä 
germeiſter D. S. Sfipjagin — am Dienſtag und 
Freitag, von 2—4 Uhr in der Kanzlei (Marien 
Palais.) 

Der Gouverneur von St. Petersburg, Jäger 
meiſter des Allerhöchſten Hofes Graf S. A. Toll 

täglich (mit Ausnahme der Feiertage und 
Sonnabende) um 12 Uhr Mittags. 

Der Chef der Hauptverwaltung der Poſt und 
der Telegraphen, General⸗Lieutenant N. J. Pe 
trow am Montag, Mittwoch und Freitag, von 
1½—,2½ Uhr Nachm. im Gebäude der Haupt 
verwaltung. 

Das Stadthaupt von S 
Lelianow — täglich von 1—2 


t. Petersburg P. J. 
Uhr im Stadthaufe, 
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Erste Warsc 


Warsehau—Ledz, Petrikauer-Strasse 41, gezenüber der Müller’shen Apotheke 


i 
ji 


Malachow, der Diviſionschef Swirjfi, 


auf dem Bahnſteig. 


Das bulgariſche Fürſtenpaar in 
Moskau. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Zum Empfang des bulgariſchen Fürftenpaares 
waren auf dem Bahnhöfe der Korpskommandeur 


dekommandeur Saſſulitſch und der Regimentskom⸗ 
mandeur Rudanowſfki erſchienen. Ferner befanden 
ſich außer der Ehrenwache des fünften Kiewſchen 


Grenadierregiments und einer Muſikkapelle der 
Gouvernements-Adelsmarſchall Fürſt Trubezkoi, 


der Gouverneur Hofmeiſter Bulygin, der Stabschef 


General Sſobolew, der Chef der Palaisverwaltung 
Kusnezow, der ſtellvertretende Oberpolizeimeiſter 
Oberſt Trepow und eine bulgariſche Deputation 
Außerdem waren noch der 
zweite Sekretär der bulgariſchen diplomatiſchen 
Agentur in St. Petersburg Aſtardſhiſew und der 
Wirkl. Staatsrath Minkow, der Gründer der 
erſten bulgariſchen Penſion in Nikolajew, und 
viele andere Perſonen auf dem Bahnhöfe. Nach 
11 Uhr traf beim Kaiſerpavillon, der mit ruſſi⸗ 
ſchen Fahnen und Teppichen ſchön geſchmückt war, 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten der Erlauchte Generalgou⸗ 


verneur Großfürſt Sſergij Alexandrowitſch mit 
Seiner Gemahlin der Großfürſtin Jeliſſaweta 


Feodorowna ein in Begleitung des Generals Ste— 
panow und des Grafen Mengden, Seine Kaifer- 
liche Hoheit trug die General-Adjutanten⸗Uniform 
und hatte das Band und das Abzeichen des bul⸗ 
gariichen Alexander⸗Ordens angelegt. Um 11 Uhr 
50 Minuten traf der Kaiſerliche Zug ein und die 
Muſik ſpielte einen Empfangsmarſch. Als der 
Zug hielt, verließ zuerſt die Fürſtin Marie Louiſe 
den Salonwaggon; die Fürſtin trug ein lila Sei⸗ 


denkleid und eine prachtvolle graue Mantille. Ihr 


folgte Fürſt Ferdinand in bulgariſcher Generals⸗ 
Uniform. Seine Königliche Hoheit trug den St. 
Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe und über die Schul⸗ 


ter das Band des Alexander-Newſki⸗Ordens. Das 
bulgariſche Fürſtenpaar wurde zuerſt von Sr. 


Kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten Sſergij Aleran- 
drowitſch und Seiner Erlauchten Gemahlin begrüßt. 
In Begleitung des Großfürſten ſchritt Fürſt Fer⸗ 
dingnd hierauf die Ehrenwache ab und begrüßte 
die Soldaten auf Ruſſiſch. Die Muff intonirte 
die bulgariſche Nationalhymne und die Soldaten 
antworteten mit dem üblichen Gruße. Inzwiſchen 
überreichte das Stadthaupt Fürſt Golizyn der 
Fürſtin Marie Louiſe ein prächtiges Roſenbouquet; 
als Fürſt Ferdinand zum Kaiſerpavillon zurück⸗ 
kehrte, begrüßte das Stadthaupt den Fürſten und 
bat ihn, der alten ruſſiſchen Sitte gemäß Salz 
und Brod entgegenzunehmen, das er dabei auf 
einer vergoldeten Schüſſel überreichte, die die Auf⸗ 
ſchrift „Seiner Hoheit dem Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien von der Stadt Moskau“ trägt. 
Fürſt nahm die Schüſſel entgegen und dankte in 
einer formvollendeten Rede in franzöſiſcher Sprache 
für den ihm bereiteten herzlichen Empfang, der 
ihm ſtets in Moskau zu Theil geworden ſei. 
Gleich darnach wurde das Kommando zum Cere- 
monialmarſch gegeben und die Grenadiere mar- 
ſchirten unter den Klängen eines ſchönen Marſches 
am Fürſten Ferdinand vorbei, der ſich während des 
Vorbei marſches mit den Worten „Cascaso Gparun“ 
an ſie wandte, worauf die übliche Antwort er⸗ 
folgte. Nach dem Ceremonialmarſch ſtellte der 
Großfürſt Sſergij Alexandrowitſch dem Fürſten 
Ferdinand den Adelsmarſchall, den Gouverneur, 
den Oberpolizeimeiſter und die übrigen Perſonen 
vor und Fürſt Ferdinand ſtellte dem Großfürſten 
den Miniſterpräſidenten Stoilow, den Kriegsmini⸗ 
ſter Iwanow, den Hofprediger des Erbprinzen, 
Archimandrit Waſſili, den General Nikolajew, den 
Hofmarſchall Grafen von Bourboulon und die 
übrigen Perſonen ſeines Gefolges vor, ſowie auch 
den bulgariſchen diplomatiſchen Agenten in St. 
Petersburg Dr. Stantſchew und den erſten Sekre⸗ 
tär der bulgariſchen Agentur in St. Petersburg 
Zokow. Das bulgariſche Fürſtenpaar begab ſich, 
nachdem die Vorſtellung beendet war, in die Kai⸗ 
ſerlichen Gemächer im Bahnhof, wo der Aelteſte 
der Kirche des Regiments, das die Ehrenwache ge⸗ 
ſtellt hatte, der Kaufmann Meſchkow, dem Fürſten 
ein Meßornat und der Fürſtin Marie Lonuiſe eine 
geſtickte Altardecke für die orthodore Hofkirche des 
Erbprinzen Boris in Sofia überreichte. Dem 
Kronprinzen Boris brachte der Kaufmann Meſchkow 
einen goldgeſtickten Gürtel dar. Die hohen Gäſte 
dankten für die Geſchenke und verließen dann den 
Bahnhof, und zwar fuhren die Fürſtin Marie 
Loniſe mit der Großfürſtin Jeliſſaweta Feodo⸗ 
rowna und Fürſt Ferdinand mit dem Großfürſten 
Sſergij Alexandrowitſch zuſammen. Trotz des 
Regens hatten fih beim Bahnhöfe große Men- 
ſchenmengen eingefunden und auch längs dem 
Wege zum Kreml, den die hohen Gäſte einſchlu⸗ 
gen, hatten ſich viele Leute aufgeſtellt, die die 
hohen Gäſte mit lauten Hurrahrufen begrüßten. 

Im Kreml-Palais wurden in den prunkvol⸗ 
len Gemächern des Großfürſten⸗Thronfolgers, 
welche für das bulgariſche Fürſtenpaar hergerichtet 
ſind, Ihre Hoheiten durch den Chef der Palais⸗ 
verwaltung Kusnezow, deſſen Gehilfen Heine und 
den Polizeimeiſter des Palais Solini empfangen. 
Nachdem der Erlauchte Generalgouverneur mit 
Gemahlin das bulgariſche Fürſtenpaar bis zu den 
inneren Gemächern geleitet und ¼ Stunde bei 
demſelben verweilt hatten, begaben ſich Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten in das Generalgouverneurs-Ge⸗ 
bäude. Nach der Abfahrt Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheiten beſichtigten Fürſt Ferdinand mit Gemah⸗ 
lin das große Kreml-Palais. Fürſt Ferdinand 
legte hierbei Zeugniß von einem wunderbaren Ge⸗ 
dächtnig ab, indem er feiner hohen Gemahlin -die 
Vorgänge während der Feier der hl. Krönung er⸗ 


Der 


n 
der Briga- | 
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die Würdenträger 
und die Suite des bulgariſchen Fürſtenpaares ein. 
Nach dem Beſuch der hohen Gäſte wurde I. K. 
H. der Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna die 
Suite des bulgariſchen Fürſtenpaares vorgeſtellt. 
Die Graßfürſtin ſtellte der Fürſtin Marie Louiſe 
ihre Suite vor. Darauf wurde ein Frühſtück für 
die hohen Gäſte ſervirt. In der Mitte der Tafel 
nahmen die hohen Gäſte und die Erlauchten Gaſt⸗ 
geber Platz. 

Die Rede des Stadthaupts bei der Ueber⸗ 
reichung von Salz und Brod auf dem Bahnhofe 
lautete: „Die Ankunft Ew. Hoheiten legt wiede- 
rum Zeugniß ab von der brüderlichen Einigung 
aller ſlapiſchen Völker. Die ſtädtiſche Kommunal- 
verwaltung heißt die Ankunft Ew. Hoheiten herz⸗ 
lich willkommen und bittet ihr die Ehre anzuthun, 


die Darbringung von „Salz und Brod“ anzuneh⸗ 


men.“ Fürſt Ferdinand erwiderte: 
durch Ihr Willkommen ſehr gerührt und dante 
der Stadtverwaltung Moskaus. Ich werde dieſe 
Schüſſel mein Leben lang aufbewahren. Ich bin 
zum dritten Male in Moskau, in Ihrer heiligen 
Stadt und ich beſuche die Stadt des Zar⸗Befreiers 
mit zunehmender Ehrfurcht.“ 

Nach dem Frühſtück beim Großfürſten Sſergij 
Alexandrowitſch, zu dem auch der bulgariſche diplo⸗ 
matiſche Agent in St. Petersburg, Dr. Stantſchew, 
und der Sekretär der ruſſiſchen Geſandtſchaft en 
Sofia, Abegg hinzugezogen waren, kehrte das bul⸗ 
gariſche Fürſtenpaar in den Kreml zurück, wo um 
dieſe Zeit auch der Kronprinz Boris vom Bahn⸗ 
hof eingetroffen war. Fürſt Ferdinand empfing 
hierauf die Deputation der Moskauer ſlaviſchen 
Geſellſchaft, welche aus den Herren Sſaſonow, 
Spaſſokukozki, Bonew und Metzl beſtand. Die 
Deputation hatte die Ehre, dem Fürſten das 
Ehrenmitgliedsdiplon zu überreichen. Nach dem 
Empfange der Deputation begab ſich das Fürſten⸗ 
paar um 3 Uhr in's Zeughaus. 

Auf der Reiſe des bulgariſchen Fürſtenpaares 
nach Moskau bat in Kiew der Generalgouverneur 
General-Adjutant Dragomirow, der die hohen 
Gäſte dort auf dem Bahnhof empfing, ihn dem 
Kronprinzen Boris vorzustellen. Die Vorſtellung 
trug einen herzlichen Charakter. Der ruſſiſche 
General liebkoſte den jungen Prinzen und trat zu 
Thränen gerührt wieder aus dem Salonwagen, 
nachdem er ſich verabſchiedet hatte. 

Auf der Station Kursk empfing 


„Ich bin 


der Vice⸗ 


Gouverneur Bünting das bulgariſche Fürſtenpaar 
und eine Menge Publikum begrüßte den Zug mit 


lauten Hurrahrufen. 


Das Staats-⸗Gewerbeſteuer ⸗Geſetz 


(Fortſetzung.) 
Kapitel W 
Die Ergänzungsſteuer von Unter- 
nehmen, welche zu öffentlicher 
Rechnungsablegung nicht ver⸗ 
pflichtet find 

Abtheil. J. 
Ueber die Repartirungsſteuer. 

114. Die in Art. 91 nicht angeführten 
Handels- und Gewerbe⸗Unternehmen, darunter aller 
Art von der Haupt⸗Gewerbeſteuer nicht befreite 
Krons⸗Unternehmeg, ſowie die perſönlichen gewerb⸗ 
lichen Beſchäftigungen, welche, gemäß Anhang V 
des Art. 3 der zweiten und dritten Kategorie gi- 
gezählt find, unterliegen, außer der Haupt⸗Ge⸗ 
werbeſteuer, der Entrichtung der Repartirungs⸗ 
ſteuer, mit Ausnahme der in Art. 115—117 
angeführten. 

Anmerkung. Unternehmen, welche aus 
der Zahl der der Repartirungsſteuer unterliegenden 
in die Kategorie der die Kapitalſteuer und die 
Zinsertragsſteuer nach Art. 91 bis 113 zahlenden 
übergegangen ſind oder umgekehrt, werden im 
Jahre ihrer Reorganiſation herangezogen: die er⸗ 
ſteren — zur Repartirungs⸗ und Zinsertragsſteuer 
nuch Art. 114—151, die letzteren — zur Kapitals 
und Zinsertragsſteuer nach Art. 91—113. 

115. Die Repartirungsſteuer wird nicht er⸗ 
hoben: im Amur⸗Gebiet, Transbaikalien, dem 
Küſten⸗Gebiet, den Gebieten Jakutsk, Akmolinsk, 
Sſemipalatinsk, denn Turgai⸗, Ural⸗, Transkaſpi⸗, 
Samarkand⸗, Sſemiretſchje-, Sfyr-Darja-, Ferg⸗ 
hanas, Dageſtan⸗ und Kars⸗Gebiet, ſowie im Ve- 
zirk Sakatala. In dieſen Gebieten werden bis 
zur Einführung der Repartirungsſteuer, an Stelle 
derſelben, bei der Löſung von Gewerbeſcheinen für 
Unternehmen und perſönliche gewerbliche Beſchäfti⸗ 
gungen, welche in anderen Gebieten des Reiches 
genannter Steuer unterliegen, 25 % vom Werthe 
dieſer Scheine erhoben. 

116. Von der Entrichtung der Repartirungs⸗ 
ſteuer werden befreit: 

1) alle neu entſtandenen Unternehmen, für 
welche zum 1. April der Jahrestermin vom Tage 
ihrer Eröffnung an noch nicht abgelaufen iſt. 

Anmerkung. Als nen entſtandene Un⸗ 
ternehmen werden nicht betrachtet Akkorde und Lie⸗ 
ferungen, ſelbſt wenn ihre Ausführung nicht mehr 
als ein Jahr gewährt hat, und ebenſo diejenigen 


Unternehmen, welche im Laufe des Jahres: a) 
aus einem Lokal in ein anderes, oder aus einer 
Gegend in eine andere übergeführt worden; b) 


von einer Perſon oder Inftitution an eine andere 
übergegangen find; c) diejenigen, die nicht bez 
ſtändig im Lauf des Jahres betrieben, den Betrieb 
doch jährlich auf einen gewiſſen Zeitraum er⸗ 
neuern; - 


3) Unternehmen, deren Gewinn 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Etabliſſements oder 
Operationen einer Perſon im Rayon eines Steuer⸗ 
bezirks nicht überſteigen: in den Reſidenzen 300 
Rbl., in den Ortſchaften I. Klaſſe — 250 Rbl., 


und IV. Klaſſe — 100 Rbl., ſowie die Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Unternehmen, deren Ertrag. 200 Rbl. 
nicht überſteigt; 

4) Expeditoren bei den Zollämtern, Börſen⸗ 

Makler und Börſen⸗Notare (Kateg. II und III 
Anh. V zu Art. 3), deren Reineinnahme den 
doppelten Betrag der Haupt⸗Gewerheſteuer, welche 
für die Beſchäftigung mit ihrem Gewerbe bezahlt 
| worden, nicht überſteigt. 
117. Den Repartirungs⸗Seſſionen wird an- 
heimgeſtellt, von der Repartirungsſteuer die Un⸗ 
ternehmen und perſönlichen gewerblichen Beſchäfti⸗ 
gungen mit größerem als in den Punkten 3 und 
4 des vorhergehenden (116) Artikels angegebenem 
Reinertrage zu befreien, im Falle Beweiſe dafür 
vorgeſtellt werden, daß die genannten Unternehmen 
oder perſönlichen gewerblichen Beſchäftigungen ſich 
in beſonders ſchwieriger Lage befinden. 

118. Die Geſammtſumme der Repartirungs⸗ 
ſteuer für das ganze Reich wird alle drei Jahre 
auf legislativem Wege feſtgeſetzt. 

119. Die nach dem vorhergehenden (118) 
Artikel feſtgeſetzte Summe wird jährlich um denje- 
nigen Theil der Repartirungsſtener vermindert, 
der von denjenigen Unternehmen erhoben wurde, 
die im verfloſſenen Jahr aus der Zahl der der 
Repartirungsſteuer unterliegenden zu der Kate⸗ 
gorie der die Kapital⸗ und Zinsertragsſteuer (Art. 
91 u. 152) zahlenden übergegangen ſind. 

120. Die, Vertheilung der Geſammtſumme 
der Repartirungsſteuer für das ganze Reich (Art. 
118 u. 119) auf die Gouvernements und Gebiete 
erfolgt jährlich, entſprechend der Entwickelungsſtufe, 
auf der ſich Handel und Gewerbe in ihnen befin⸗ 
den nach Prüfung der vom Departement für Han⸗ 
del und Manufakturen aufgeſtellten Voranſchläge 
in der beſonderen Gewerbeſteuer⸗Seſſion (Art. 9.) 
Die bezüglichen Beſtimmungen der Seſſion treten 

mit Beſtätigung des Finanzminiſters nach Ein⸗ 
vernehmen in den betr. Fällen mit den Miniſtern 
des Innern, des Krieges, der Landwirthſchaft und 
der Reichsdomänen, ſowie mit dem Reichskon⸗ 
trolleur in Kraft. 
| 121. Die für ein Gouvernement oder Ge- 
biet beſtimmte Summe der Repartirungsſteuer 
wird von der Plenar⸗Seſſion des Kameralhofes 
zu Beginn eines jeden Jahres auf die Steuer⸗ 
Bezirke (Art. 17 und P. 1 d. Art. 19) oder die 
einzelnen Handels- und Gewerbezweige (Art. 21) 


vertheilt, auf Grund der bei den Repartirungen 
des vorhergehenden Jahres gewonnenen Daten 


über die Anzahl der Unternehmen, ihrer Umſatz⸗ 


und Ertragsſumme, ſowie nach Erwägung ſowohl 


des Standes des örtlichen Handels und der ande— 
ren Gewerbe im Laufe des Vorjahres, als auch 


Ausſichten für das laufende Jahr. 
Anmerkung. Im Falle großer Brand⸗ 
ſchäden, Ueberſchwemmungen, Epidemien und dem 
ähnlicher Nothſtände, von denen die Unternehmen 
irgend eines Steuerbezirks betroffen wurden, iſt es 
dem Finanzminiſter anheimgeſtellt, auf Anſuchen der 
Plenar⸗Seſſionen der Kameralhöfe die Summe 
der Repartitionsſteuer, welche dieſem (121) Arti⸗ 
kel gemäß für den betroffenen Steuerbezirk ange⸗ 
ſetzt war, zu vermindern oder ſie ganz zu erlaſſen. 
122. Handels⸗ und Gewerbe⸗Etabliſſements 
und perſönliche gewerbliche Beſchäftigungen werden 
von den Repartirungs⸗Seſſionen, nach der Art 
und Weiſe des Handels und der anderen Gewer⸗ 
ben, in Gruppen eingetheilt, die von der Plenar⸗ 
Seſſion des Kameralhofes beſtimmt werden. Für 
jede Gruppe ſetzt die Repartirungs⸗Seſſion einen 
Prozentſatz des Durchſchnitts⸗Gewinns von dem 
Umſatz (Art. 126) feft, welcher der Beſtätigung 


der 
| 


ſeitens der Plenar⸗Seſſion des Kameralhofes 
unterliegt. 
123. Für jedes Handelsunternehmen I. und 


II. Kategorie oder Gewerbeunternehmen der erſten 
fünf Kategorien, ebenſo für jedes in den Reſiden⸗ 
zen und in den Ortſchaften der erſten drei Klaſſen 
befindliche Handelsunternehmen III. Kategorie und 
Gewerbeunternehmen VI. Kategorie, muß jährlich, 
nicht ſpäter als am 1. April, an die zuſtehende 
Repartirungs⸗Seſſion eine Eingabe in der feſtge⸗ 
ſetzten Form eingereicht werden, in welcher ange- 
geben find: 1) Stand, Tauf⸗, Baters- und Fami 
lienname der Perſon, auf deren Namen der für 
das Gewerbe⸗Etabliſſement gelöſte Schein ertheilt 
worden; 2) deren Wohnort; 3) die Art und der 
Ort des Befindens eines jeden ihr gehörigen Hans 
delg- oder Gewerbe⸗Etabliſſements und Lagerraums 
in den Grenzen des Steuerbezirks; 4) die Mn- 
| zeichen, welche auf den Umfang des Handels- und 
der anderen Gewerbe hinweiſen (Art. 125); 5) 
der Umſatz in jedem Etabliſſement oder geſonder⸗ 
ten Gewerbe für das letzte verfloſſene Jahr, mit 
Einſchluß der Umſätze beim Jahrmarkt⸗Handel, 
ſowie bei Akkorden und Lieferungen (Art. 126) 
und 6) auf Wunſch des Petenten, der von ihm 
für jedes Etabliſſement für daſſelbe Jahr erzielte 
Reingewinn, mit einer Darlegung der Umſtände, 
welche auf die Vergrößerung oder Verminderung 
deſſelben gegen das Vorjahr eingewirkt haben. 
124. Bei den der Repartirungsſteuer unter: 
liegenden Unternehmungen, welche die in dem vor⸗ 
hergehenden (123) Artikel erwähnten Eingaben 
nicht vorſtellen oder nicht verpflichtet ſind, ſolche 
vorzuſtellen, werden die in denſelben erwähnten 
Angaben von den Beamten der Steuer⸗Kontrolle 


von allen 
den 


II. Klaſſe — 200 Mbl., III. Klaſſe — 150 Rbl. 


die perſönlichen gewerblichen Beſchäftigungen 
die Anzeichen, welche, nuch Kateg. II und III d 


| 
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geſammelt. fit 
125. Als Anzeichen, welche auf den Umfang y 
des Handels oder der anderen Gewerbe deute p 
werden betrachtet: 1) für Handelsunternehmen 8 
die Räumlichkeiten, welche von den Handels⸗Etall pi 
lſſements und Waarenlagern eingenommen werde y 
und die jährliche Miethezahlung für die erwähnt 
Räumlichkeiten, die Zahl der in den Etabli) ;i 
ments angeſtellten Perſonen und die Summe ihn de 
jährlichen Gehalts, ebenſo die Anzeichen, welt pi 
nach Anhang II. zu Art. 3 für die Löst N 


von Gewerbeſcheinen maßgebend find; 2) W 


Gewerbe⸗Etabliſſements — die Anzahl i if 
die Kraft der während des Jahres I 3 
in Thätigkeit befindenden Maſchinen uf sı 
Produktions⸗Apparate, die Zahl der Arbeiff i! 


hälter, ebenſo das Quantum der 
Rohmaterialien, der im Laufe des Jahres veral 
beiteten und verkauften Erzeugniſſe und 3) fü 


und Bedienſteten und ihre Jahreslöhne und G s 
gewonnen fi 


Anh. V zu Art. 3, für die Löſung der Gewerk 
ſcheine dienen. 

Gortſetzung folgt.) | t 
— 


Der ſwauiſch · ameritauiſche Krieg, 


Die Kapitulation General Torals ſcheint no 
mancherlei unerwartete und unliebſame Zwiſchen 
fälle im Gefolge zu haben. So weigert fih u E 
Kommandant von Guantanamo General Pare 
zu kapituliren. Er behauptet, General Toral ig; 
nur berechtigt, die Kapitulation für die Truppe t 
von Santiago abzuſchließen. Die Kapitulatiof € 
Santiagos könnte ſich infolgedeſſen nur auf di f 
dortige Garniſon von 7000 Mann erſtrecken. Aut f 
General Blanco ſchiebt die j 

l 


r 


Verantwortung für die Kapitulation ; 
Santiagos 
einzig auf General Toral. 


Er telegraphirte: E, 
habe weder direkt noch indirekt zur Kapitulation 
von Santiago feine Ermächtigung gegeben. Diejelb 
ſei vielmehr ohne fein Wiſſen erfolgt. Mit Genera | 
Toral foll nach aller Strenge der militäriſchen Ge l 
ſetze verfahren werden, | 


In Folge dieſer Wendung will man il, 
Madrid allen Nutzen aus der augenblicklichen; 


Lage ziehen. Eine halbamtliche Note beſagt, dal 
Schreiben des Kommandanten von Santiago d 
Kuba Generals Foral an den General Shafter | 
in welchem er behauptet haben foll, die Regierung 
habe ihn ermächtigt, zu kapituliren, werde fü 
apokryph angeſehen, denn das Schreiben enthalt 
eine Behauptung, welche Toral unmöglich hab 
aufſtellen können. In der That könne unmöglich 
gejagt werden, die Regierung hätte zur Uebergab 
die Ermächtigung ertheilt. Der Vorgang ſei viel 
mehr folgender geweſen: Der Kriegsminiſter er 
hielt zwei Telegramme des Marſchalls Blanco 
das eine war eine von Toral herrührende kritiſch“ 
Darſtellung der Lage, das andere enthielt die Be 
dingungen der Kapitulation und verlangte In 
ſtruktionen. Der Kriegsminiſter erwiderte den 
Marſchall Blanco, er möge Toral alle Initiativ⸗ 
überlaſſen; er, der Miniſter könne ihm kein andere: 
Verhalten vorſchreiben, als das durch das Militär⸗ 
geſetzbuch feſtgeſetzte. Die Note ſchließt, General 
Toral habe gehandelt, wie er es für gut gehalten 
habe, er werde 
vor dem Kriegsgerichte 


die Gründe auseinanderſetzen, die ihn beſtimmt 
hätten, zu kapituliren. 


Die Beſchießung Manzanillos 
dauerte vier Stunden. General Blanco beglück— 
wünſchte die Vertheidiger der Stadt, daß ſie dem 
furchtbaren Bombardement widerſtanden haben. 

Das „Evening Journal“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus St. Thomas von heute, nach 
welcher letzten Sonntag die ſpaniſchen Bewohner 
von Mayaguez an der Weſtküſte Puerto Nicos 
einen 

Augriff gegen die Eingeborenen 
unternahmen, weil letztere, wie ſie behaupteten, mit 
den Amerikaner ſympathiſiren und ſich dem 
dort erwarteten Invaſionsheere des Generals 
Miles anzuſchließen beabſichtigen. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß wurden 9 Perſonen getödtet und viele 
verwundet. | 

In Havana 
herrſcht große Begeiſterung für energiſchen Wider⸗ 
ſtand gegen die Amerikaner und man zieht bereits 
trügeriſche Schlüſſe aus dem Konflikt zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und den Truppen der Union. Die 
Führer der Freiwilligen find entſchloſſen, eher zu 


ſterben, als zu kapituliren. 
Eine Depeſche | 
aus Manila 1 


meldet: Die Blokade Manilas ift ſehr ſtreng. In 
verſchiedenen Gefechten hat der Feind erufte Berd 
lufte erlitten. Die Spanier faſſen wieder Muth. 
Viertauſend von den Aufſtändiſchen gefaugen ge | 
nommene Spanier find aber angeblich eine 
ſchlechten Behandlung ausgeſetzt. 
Weitere Telegramme. 

Madrid, 21. Juli. Der Kriegsminiſtel 
erſtattete im Miniſterrath Bericht über die Arbe 
ten des militäriſchen Ausſchuſſes bezüglich de 
Unterſuchung eines neuen Geſchützes. | 

Madrid, 21. Juli. Der Ausſchuß 
Direktion des Militärklubs hielt eine gehei 
Sitzung. — Der Carliſtenklub wird demnächſt 
ſchloſſen werden. 


Nr 16 = 
London, 21. Juli. „Evening World“ be- 


richtet aus angeblich beſter Quelle, daß der Ju- 
urgentenführer Garcia getödtet worden ſei, und 
ligt dieſer Meldung hinzu, daß die Kubaner, 
velde die Nachricht in das amerikaniſche Lager 
raten, verſicherten, daß Garcia infolge eines 
Fliutenſchuſſes geſtorben jei. Dieſe Nachricht 
dürfe jedoch aus Staatsraiſon nicht veröffentlicht 
werden. 

New York, 21. Juli. Wie verſichert wird, 
oll es den Spaniern gelungen ſein, die Ladung 
es Dampfers „Antonio Lopez“ zu bergen, der, wie 
venitet, bei dem Verſuche, die Blokade von Puerto 
kico — befrachtet mit Vorräthen — zu brechen, 
abe bei San Juan auf Puerto Rico geſtrandet 
jt. Wie der Korreipondent des „New York 
dournal“ in Waſhington telegraphirt, foll General 
les in den Präſidenten McKinley dringen, 
hm zu erlauben, nach der Eroberung von 
Puerto Nico feine Armee nach Spanien zu 
nyren. (2) 

Santiago, 21. Juli. Dem General 
binares mußte der verwundete rechte Arm ab- 
zenommen werden. Sein Zuſtand verurſacht Be- 
Orgniß. 

Waſhingtou, 21. Juli. Die kubaniſche 
Sunta telegraphirte aun Garcia und andere Führer 
er Aufſtändiſchen, daß ihr Verhalten gegenüber 
zen Amerikanern bei Santiago von ihr nicht ge- 
pilligt werden könne, und daß die Sache Kubas 
enſtlich geſchädigt werden würde, wenn fie 
hrem bisherigen Verhalten beharren ſollten. 


bei 
| der Göttin der Nuhr, 


New Mork, 21. Juli. Die Vorkehrungen 
ir den Transport der in Santiago gefangenen 


spanier nach ihrer Heimath find jetzt zum Mb- 
hluß gelangt. Die Beförderung ift der Spani- 
hen Transatlantiſchen Dampfergeſellſchaft über⸗ 
nagen, welche in New⸗York von der Firma 
Keballos u. Co. vertreten wird. Der Kontrakt 
eſtimmt, daß die Geſellſchaft binnen neun Tagen 
inf Schiffe in Santiago bereit ſtellen muß, 
erner binnen 17 Tagen zwei Schiffe und den 
teft der zum Transport nöthigen Schiffe binnen 
rei Wochen. Die Geſellſchaft übernimmt die 


— ee 


Lodzer Tageblatt. 


Fehler begangen, Europa zum Kampfe zu zwingen 


dadurch, daß er Shanghai, das größte Handels⸗ 
Emporium, belagerte. Im Februar 1862 hatte 
er dieſen Platz vollkommen eingeſchloſſen, Franzoſen 
und Engländer vertrieben die Aufſtändigen ohne 
Mühe, uahmen ihnen dann auch andere feſte Städte, 
wie Ningpo, und trieben fie allmählich aus der 
Nähe der Küſte ins Innere. 

Die Führer des jetzigen Aufſtands haben jene 
Wendung im Gedächtniß und hüten ſich, Europa 
herauszufordern. Einzelne Ausſchreitungen gegen 
Miſſionen haben ſie freilich nicht verhindern kön⸗ 
nen, der Fanatismus des Pöbels iſt ſchwer zu 
dämpfen in einem lange verwahrloſten Lande, wo 
auch das unmenſchliche Strafſyſtem, ſtatt zu erzie⸗ 
hen, noch mehr demoraliſirt. Die Fortſchritte, die 
Europa in kurzer Zeit gemacht hat, werden hoffent⸗ 
lich nicht durch ungezügelte Begehrlichkeit und 
Eitelkeit einer einzelnen Regierung auf das Spiel 
geſetzt werden. Weitere und viel größere Vortheile 
ſind zweifellos zu erreichen, wenn die Intereſſenten 
nach vereinbartem Plane gemeinſam handeln. Auf 
dieſe Weiſe iſt in der Türkei die Gefahr für den 
Weltfrieden auf ein Mindermaß beſchränkt worden. 
Südchina, 


junger Mann, der die Dreißig nur wenig iber- 


ſchritten hat. Seinem zweiten oder Beinamen, den 


er wie die meiſten Chineſen führt, entſpricht ſeine 


Thätigkeit als Haupt einer Revolution wenig. Er 


nennt ſich nämlich auch Sun⸗yi⸗Chien, d. h. Sohn 
Sun⸗Weén hatte in Hong- 
kong Gelegenheit, nicht nur eine europäiſche Wil- 


dung im allgemeinen ſich anzueignen, ſondern er⸗ 


Beförderung zum Preiſe von 20 Dollars für den 


emeiuen Soldaten und 55 Dollars für jeden 


ffizier, wobei angenommen ift, daß 24 000 Maun 


kud 1000 Offiziere uach Spanien hinüberzuſchaffen 
lind. Die den Vereinigten Staaten erwachſenden 
toften werden demnach 353 000 Dollars betragen. 
ss ift zu bemerken, daß unter den Schiffen fih 
mehrere Hilfskreuzer befinden, die von den Ameri- 
ſanern genommen ſind. 

New York, 21. Juli. Dem „New⸗Pork 
Herald“ wird aus Waſhington depeſchirt: Die 
Imerifaner werden, was auch das etwaige Schick⸗ 
al Kubas, der Philippinen, Ladronen und Karo⸗ 
inen fein möge, Puerto Rico für fi behalten. 
Pie Regierung ift beſtimmt eutſchloſſen, diefe 

Puſel zu einer ſtarken Station für ihre Kriegs⸗ 
varine zu machen, welche Weſtindien, das Kara- 
iſche Meer und den künftigen Panamakanal be⸗ 


derrit. MeKinley beabſichtigt, durch die Aus- 
ſüſtung des Geſchwaders Watſons nicht nur 
panien einzuſchüchtern, ſondern auch auf das 


A brige Europa durch die amerikaniſche Seemacht 
Pidru zu machen. Man beabſichtigt im übrigen, 
ie Madrider Regierung zu zwingen, alle Forderun⸗ 
Jen zu bewilligen, welche Amerika zu ſtellen für 
ut befinden wird. — Dieſe Mittheilung foll auf 
ie Autorität einer amtlichen Perſönlichkeit hin 
heröffentlicht worden fein, welche intime Beziehun⸗ 
den zu MeKinley hat. 


Ausland. 


— Das Gerücht, daß die Franzoſen in 
zeking der Regierung Hilfe in Ausſicht geſtellt 
Kitten zur Unterdrückung des Aufſtandes in den 
lidlichen Provinzen, hat noch keine Unterſtützung 


iderſpruch der franzöſiſchen Regierung geſtoßen. 
5 kann, wie der „Berl. Loc. Anz.“ ſchreibt, ent⸗ 
fonden fein lediglich durch die Erinnerung an die 


Perfung des Taiping⸗Aufſtandes in den ſechziger 
Jahren; aber bei dem Wettbewerbe um die Gunſt 
ser chineſiſchen Regierung, in welchen europäiſche 
Ptaaten neuerdings eingetreten find, liegt die Wer- 
Ruthung allerdings nahe, daß der eine oder andere 
taat durch militäriſche Unterſtützung des bedräng⸗ 
en Thrones reichen Lohn zu gewinnen hoffe in 
Fiſenbahnen, Bergwerken und anderen Gerecht⸗ 
if men, 
taaten einander zu überbieten und zu ver- 
Pelbſtſtändigkeit wiederfinden und zu feiner frühes 
n Politik der Abſperung und des paſſiven Wider- 
andes gegen weſtliche Kultur zurückkehrt. Noch 
Funen wir nit die Ziele des Aufſtandes, vielleicht 
ud fie löblich und den Kultur⸗Intereſſen ent- 
prechend. Das Unheilvollſte würde fein, daß eine 
Nacht auf die Seite der chineſiſchen Regierung, 


Ine andere auf die der Aufſtändigen träte, eine 
Peguerſchaft, die auf europäfſche Beziehungen fidh 


icht übertragen könnte. j 
Zu den Führern des Aufſtandes jol Sun⸗pat⸗ 
en gehören, der vor einigen Jahren der chine⸗ 


Pu ſich reden gemacht hat; unter dem Verdachte 
plitiſcher Ketzerei hatte ihn der Geſandte in enge 
paft genommen und wollte ihn unter Bewachung 
ach Peling ſenden, der Gefangene hat aber durch 
is Einſchreiten der engliſchen Regierung die Frei⸗ 
it erhalten. Auch Siutſuen, der Führer und 
prophet der Taiping, entbehrte nicht der moder- 
en Bildung, er hat aber nicht die Kraft gehabt, 
fe rohen Maſſen, die ihm folgten, zu beherrſchen 

id zu zügeln. Und er hat den verhänguißvollen 


rängen ſuchen, und China dadurch die verlorene 


natürlich wenig Gegenliebe. 


warb fih auch in den engliſchen Krankenhäuſern 
Hong kongs mediziniſche Kenntniſſe. Er verwerthete 
diefe Wiſſenſchaft bei feinen Landsleuten, von 
denen er deshalb als Arzt bezeichnet wird. Sun⸗ 
Wen erkannte frühzeitig, was ſeinem unglücklichen 
Vaterlande vor allem Noth thut: die Befreiung 
der Landwirthſchaft aus ihrem primitiven Zuſtande, 
an dem der chineſiſche Konſervativismus feit Jahr- 
tauſenden nichts geändert hat. 
ſeiner Regierung den ſehr empfehlenswerthen Vor⸗ 
ſchlag, vor allem eine Ackerbauſchule nach europäi⸗ 
fhem Muſter einrurichten. Mit derartigen revolu⸗ 
tionären Plänen fand Sun⸗yi⸗Chien in Peking 
Der betriübende Aus- 
gang des chineſiſch⸗japaniſchen Krieges für Ching 
mag nun Sun⸗Wen darüber belehrt haben, daß 
von der alten Mandſchu⸗Regierung in Peking kein 
Heil für ſein Vaterland zu erwarten ſei. Aus 


dem Sohn der Göttin der Ruhe wurde ein Revo⸗ 


urch Thatſachen gefunden, ift aber auch nicht auf 


ſanzöſiſche und engliſche Mitwirkung zur Nieder⸗ 


Dann iſt aber zu befürchten, daß mehrere 


herrſcht wird, 
Aihen Geſandtſchaft in London angehörte und viel 


lutionär. Mit der Unterſtützung reicher Kaufleute 
in Kanton ging Sun⸗Wén nach 
dort Waffen und Munition zur Vorbereitung des 
Aufſtandes einzukaufen. In Loudon wurde er von 
der chineſiſchen Geſandtſchaft feſtgenommen, um 
als Landesverräther nach China gebracht und dort 
abgeurtheilt zu werden. Das Schickſal, welches 
vier feiner Anhänger erfuhren, war ihm fider: er 
wäre enthauptet worden. Aus dem Feunſter des 
Zimmers, in welchem Sun⸗Wén in Haft ſaß, ge- 
lang es ihm jedoch, einem Brief an einen befreun⸗ 
deten englifchen Arzt zu werfen. Ein Portier 
fand den Brief und beſtellte ihn. Der befreundete 
Arzt vermochte den engliſchen Premier Lord Salis⸗ 
bury zur diplomatiſchen Intervention wegen der 
völkerrechtswidrigen Feſtnahme auf dem geheiligten 


Der Leiter des Aufſtandes in 
Sun-Wen, ijt ein verhältnißmäßig 


Er machte deßhalb 


England, um 


Boden der Freiheit zu beſtim men. Salisbury 
ſoll ſogar mit Krieg gedroht haben. Jedenfalls 


gab die chineſiſche Geſandtſchaft in London ihren 
Landsmann frei. Von England gelangte Sun⸗ 
Men dann nach Japan und von dort jetzt wieder 
nach China als Haupt der neuchineſiſchen Partei. 
Dieſe findet nach der Anſicht der Chineſen Unter⸗ 
ſtützung von Seiten der Japaner und der Englän⸗ 
der. Die Eltern von Sun-Wen wurden nach 
chineſiſchem Gebrauch von dem Tſchifu oder Kreis⸗ 
hauptmann feſtgenommen. Bekanntlich find in 
China Ascendenten und Descendenten gegenſeitig 
verantwortlich. Auch mag die Regierung dem 
Führer der Aufſtändiſchen bei der bekannten großen 
Liebe der Kinder zu den Eltern in China durch 
dieſe Maßregel eine beſondere Pein zugedacht haben. 
Sun⸗Wen foll jedoch feine Eltern bereits befreit 
haben. 


Geanbheitäpfiege im Sommer, 
Dr. Of lo 9 11h tt 


Sonnenſchein und friſche Luft! iſt jetzt die 
Parole für Jedermann, der geſund werden und 
bleiben will. Der Italiener jagt: «Dove non 
viene il sole, viene il medico — wohin die 
Sonne nicht kommt, dahin kommt der Arzt⸗; und 
ein altes Sprüchwort lautet: „Auf der Schatten: 
feite der Straße hält der Leichenwagen dreimal jo 
oft als auf der Sonnenſeite.“ Da Sonnenſchein 
den Stoffwechſel des Organismus, das Nerven- 
ſyſtem und die Gemüthsſtimmung in ganz erheb⸗ 
licher Weiſe anregt, ſollten dieſe große Wohlthat 
beſonders Kinder und alte Perſonen, Bleichſüchtige, 
Nervöſe, Schwindſüchtige und mit Hautkrankheiten 
Behaftete ſich zu Nutze machen. 

Wer noch von der abergläubiſchen Anſicht be⸗ 
daß Nachtluft ungeſund ſei, und 
deshalb noch bei geſchloſſenen Fenſtern ſchläft, der 
entſchließe fidh doch endlich einmal, in dieſen mil- 
den Sommernächten die Fenſter offen zu laſſen: 
tiefer, ruhiger, erquickender Schlaf ohne läſtiges 
Schwitzen, und Morgens ein friſches, munteres 
Erwachen ohne Schlaffheit und Bleiſchwere in den 
Gliedern wird der Lohn ſein! 

In der Nahrung iſt der Fleiſchgenuß etwas 
einzuſchränken und durch Gemüſe, Mehlſpeiſen, 
Hülfenfrüchte und Obſt zu erſetzen. Von letzterem 
ſollte in jeder Familie ſtets ein Teller voll auf 


I 


m — 


dem Tiſch ſtehen, da es das beſte und angenehmſte 
natürliche Geſundheitsmittel für Jung und Alt 
bleibt, 

„Wie iſt es doch geſund, auf Speiſen, die da 

nähren, 

Zu Zeiten friſches Obſt erquicklich zu verzehren,“ 
ſang ſchon vor zweieinhalb Jahrhundert der Dichter 
Logau. Auch der Genuß erhitzender alkoholiſcher 
Getränke iſt zu beſchränken; dafür trinke man 
die erfriſchenden und gefunden Limonaden, beſon⸗ 
ders die von Citronenſaft bereiteten. Will man 
Getränke durch Eis Fühlen, fo darf man es nie 
in das Getränk hinein, ſondern nur um daſſelbe 
herum thun (wie beim Sect), damit nicht im 
Eis etwa vorhandene krankheitserregende Bacterien 
in den Verdauungsapparat gelangen. Dieſer be⸗ 
ſitzt überhaupt in der heißen Jahreszeit eine 
größere Reizbarkeit und Dispoſition 
kungen (Erbrechen, Diarrhöre), ſo daß jetzt Vor⸗ 
ſicht am Platze ift. Namentlich nnter den Kindern 
fordern die Verdauungskrankheiten oft furchtbare 
Opfer. 

Für Radfahrer, 


Touriſten, Sommerfriſchler 


iſt auch die Kleidung in geſundheitlicher Beziehung 


von Wichtigkeit. Die Oberkleider, am beſten von 
Leinen oder Baumwolle, ſeien luftig und nirgends 
beengend, namentlich nicht am Gürtel, Bruſtkorb 
oder Hals. Helle, lichte Gewandung nimmt die 
Sonnenſtrahlen und die leuchtende Wärme in ge— 
ringerem Grade auf als dunkle, erhitzt alſo den 
Körper viel weniger. Zur Unterkleidung eignet fih 
Wolle am beſten. Wer freilich den größten Theil 
des Tages ſich ruhig im Zimmer aufhält und von 
dem die Unterkleidung durchnäſſenden Schwitzen, 
vom Stanb und Schmutz faſt gar nicht zu leiden 
hat, möge lieber die kühleren Leinenſtoffe oder die 
weitmaſchigen Netzjacken wählen. 

Der Sommer bildet die hygieiniſche Gnaden⸗ 
zeit zur Kräftigung des Körpers gegen die Unbil- 
den der rauhen und kalten Jahreszeit. 


ſtandsloſen Waſſer⸗ und Luftfeinde 
gungs⸗ und Abhärtungscuren beginnen. Wem es 
nicht vergönnt iſt, über Berg und Thal oder in 
die Gebirge zu wandern, der ſtelle ſich Morgens, 
Mittags und Abends ans offene Fenſter und 
athme recht tief ein und aus, zuerſt eine Minute 
lang, ſpäter bis / Stunde; das ſtärkt die Lunge, 
weitet die Bruſt, ſchafft Sauerſtoff ins Blut und 
verleiht mehr Geſundheitskraft als manchen trägen 
„Curgäſten“ das Herumlungern in den Sommer: 


friſchen! 


Tageschronik. 


mit Kräfti⸗ 


— Der Präſident der Stadt Lodz 


macht bekannt, daß die Pflaſterung des Wodny 
Rynek mit einem Theil der 
gowa⸗Straße am 4. (16.) Auguſt um 


Regierung in Entrepriſe vergeben werden wird. 


Die näheren Bedingungen ſind in der Adminiſtra⸗ 


tiv-Abtheilung der Gonvernements-Regierung zur 
Einſicht ausgelegt. 

— Feuer. Am Freitag um 5½ Uhr Mor: 
gens brach in der Apotheke von Nathan Walk, 
Petrikauer⸗Straße N 234, Feuer aus, 


der Deſtillations⸗Apparat erwärmt wurde. Die 
Feuerwehr war raſch zur Stelle und nahm das 
Löſchwerk energiſch in Angriff, ſodaß nach 1¼ 
Stunden der Brand vollſtändig gelöſcht war. Der 


Schaden iſt nicht ſehr bedeutend, er beträgt etwa 
100 Rubel und iſt durch Verſicherung gedeckt. 


— Der Bau des eigenen Hauſes für die 
erſte Kinderbewahranſtalt an der Smu⸗ 


gowa⸗Straße N 8 macht raſche Fortſchritte und 


ſoll in der zweiten Hälfte des Oktober beendigt 
werden. Die Mauern ſind ſchon jetzt bis zur 


Höhe des zweiten Stockwerks gediehen. Das Haus 
wird aus drei Etagen beſtehen und in jedem Stock 
mehrere geräumige, helle Säle enthalten, 
jeder 18 Ellen lang, 12 Ellen breit und 6 Ellen 


hoch ift, Im dritten Stock werden die Wohnungen 


des Aufſehers und des Dienſtperſonals liegen. 
Auf der Frontſeite des Grundſtücks wird ein Gar⸗ 
ten angelegt, auf der entgegengeſetzten Seite eine 


Allee, beides zur Benutzung der Kinder. Die Bau⸗ 


koſten find auf 30,901 Rb. 32 Kop. veranſchlagt, 
doch hat die Firma Neſtler und Ferrenbad), 
den Bau leitet, von dieſer Summe in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe 1901 Rbl. 32 Kop. ge⸗ 
ſtrichen, ſodaß der Bau nuumehr 29,000 Rbl. 
koſtet. 

— Der Kongreß von Handelsbefliſſe⸗ 
nen hat jetzt die von der Kommiſſion bearbeite⸗ 
ten Fragen über die Lage der Handlungslehrlinge 
und Yaufjungen und über Hebung der Lage der 
Kommis größteutheils genehmigt und den Präſes 
des Kongreſſes erſucht, jih bei der Regierung für 
Anordnung der in Vorſchlag gebrachten Maßregeln 


zu verwenden. Dagegen wurde der Lelkow'ſche 
Antrag bezüglich Gründung einer allruſſiſchen 


Kommisbank in ſeiner urſprünglichen Faſſung ab⸗ 


gelehnt und der Wunſch ausgeſprochen, der Plan 


möchte in Anlehnung an das Statut der Kommis⸗ 
geſellſchaft abgeändert werden. Ebenſo 
Antrag der Odeſſaer Geſellſchaft hebräiſcher Han- 
delsbefliſſener bezüglich Beſteuerung der Gilden- 
ſcheine 2. keinen Anklang. Der Petersburger Ans 
trag bezüglich einer gegenſeitigen Spar- und Ver⸗ 
ſicherungskaſſe wurde im Prinzip gutgeheißen, die 


Petersburger Kommisgeſellſchaft jedoch erſucht, den⸗ 


ſelben gemäß den Hiuweiſen beim Kongreß einer 
Umarbeitung zu unterziehen, da er in ſeiner jetzi— 
gen Form ungusführbar erſcheine. 

— Unfall. Auf dem Hof der Fabrik von 
Adolf Roſenthal, Skladowa⸗Straße M 15, ging 


der Arbeiter Franz Borginski zum Brunnen und 


gerieth mit der linken Hand in das in Bewegung 


zu Erkran⸗ 


‚tal Jetzt kön⸗ 
nen auch die verweichlichten, ſchlaffen und wider⸗ 


Wodna- und Tar⸗ 
12 Uhr, 


Mittags im Lokal der Petrikauer Gouvernements-⸗ nowski, 5) Gemeinde 


während 


deren 


die 


fand der 


Ji 


Finger bis 
Der Ber: 


und wurde 


befindliche Rad, wobei ihm der vierte 
zum zweiten Gelenk zerquetſcht wurde. 
letzte erhielt ſofort einen Nothverband 
nach feiner Wohnung geſchafft. 

— Einer der Hausbeſitzer an der Petrikauer⸗ 
Straße beabſichtigt, auf dem Hof feines Grund⸗ 
ſtücks eine große Markthalle zu bauen, die iwe- 
nigſtens vierzig kleine Läden enthalten ſoll. Falls 
das Projekt zu Stande kommen ſollte, wäre dies 
das zweite derartige Gebäude in unſrer Stadt, da 
bekanntlich in der Altſtadt ein ſolches ſchon errich⸗ 
tet wird. 

— Von der polniſchen Klaſſenlotte⸗ 
rie. Der „Kurj. Warsz” berichtet, zuſtändigen 
Orts habe man von einer Reorganiſation der pol⸗ 
nischen Klaſſenlotterie Abſtand genommen. Dem 
gegenüber theilt der „Bapur, Auen.“ aug fider- 
ſter Quelle mit, daß dieſe Nachricht unrichtig oder 
zum mindeſten verfrüht ſei, da die Behörde ſich 
| 
| 
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| 
| 


im Prinzip mit Beſtimmtheit dahin ausgeſprochen 
habe, daß eine Reorganiſation der Lotterie unum⸗ 
gänglich nöthig ſei. 

— Schulwefen, Auf eine Anfrage fet- 
tens des Chefs der Lodzer Schuldirektion hat die 
Lodzer Kreisverwaltung eine Enquête angeſtellt, 
deren Ergebniß iſt, daß die Zahl der im Lodzer 
Glaubens im 
beträgt, 

Die 


Kreiſe lebenden Kinder jüdiſchen 
ſchulpflichtigen Alter gegenwärtig 1939 
darunter 958 Knaben und 981 Mädchen. 

Stadt Lodz iſt dabei nicht mitgerechnet. 
-Die Weichſelbahn hatte für ihren Hahn- 
hof in Warſchau feit einigen Monaten eine 
Perronſteuer eingeführt. Da eine ſolche aber 
in der Tarifſammlung bis jetzt nicht enthalten iſt, 
die Frage vielmehr erft im Eiſenbahn-Departe⸗ 


) ment berathen wird, jo hat das Letztere der Ber- 
waltung der Weichſelbahn die weitere Erhebung 
einer Perronſteuer unterſagt. In ganz Rußland 


! ift es gegenwärtig allein der Centralbahnhof in 
Odeſſa, wo eine Perronſteuer erhoben wird. 

Die Spar⸗ und Vorſchußkaſſen 
in allen 20 Gemeinden des Lodzer Kreiſes verfü⸗ 
gen gegenwärtig über ein Geſammtkapital von 
20,893 Rbl. 86 Kopeken. Der Reingewinn all 
dieſer Kaſſen betrug im verfloſſenen Jahr 9966 
Rbl. 89 Kop. und ſeit dem Augenblick der 
Eröffnung 61,968 Rbl. 63 Kopeken. 


— In der Zeichenſchule des Herrn 
Wolczaski haben drei Schüler, Ernſt Plihal, 


Peter Trzeciak und Adam Urbanowicz, 
Fortſchritte Auszeichnungen erhalten. 
— Wahlen. Folgende Candidaten für das 
Amt eines Gemeindewoits ſind von den Gemein⸗ 
den gewählt und der Behörde zur Beſtätigung 
vorgeſtellt worden: 1) Gemeinde Lagiewniki — 
Thomas Zawadzki und Joſef Grodzki, 2) Ge⸗ 


für gute 


meinde Zeromir — Joſef Sobaczynski und Jan 
Kowar, 3) Gemeinde Nakielnica — Ferdinand 
Eichmann und Auguſt Kroppe, 4) Gemeinde 


Puczuiew — Blazej Tomczak und Peter Andrya⸗ 
Bruß — Joſef Scherr und 
Wojciech Klimek. 

Eröffnung des Motorwagen⸗ 
Verkehrs zwiſchen Petrikau und Kaliſch 
hat aus dem Grunde zur feſtgeſetzten Zeit nicht 
ſtattfinden können, weil die Wagen aus dem Mus- 
lande nicht rechtzeitig eingetroffen waren. Dieſel⸗ 
ben werden erſt zu Anfang des künftigen Monats 
ankommen und dürfte alsdann der Verkehr zwi⸗ 
ſchen den beiden genannten Städten ſofort eröffnet 
werden. 

— Der Präſes des Lodzer chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins Herr Manufacturrath J. 
Kunitzer iſt geſtern Abend auf einige Wochen in 
das Ausland gereiſt. 

— Hotel Mannteuffel, Da der Con⸗ 
tract mit der Namyslowski'ſchen Kapelle am 31. 
d. M. abläuft, jo hat Herr J. Petrykowski für 
die Folgezeit eine der renommixrteſten ungariſchen 
Muſikkapellen, die in ihren Leiſtungen der Vörös 
Miſchka'ſchen Kapelle nicht nachſtehen foll, engagirt. 

In Tomaſchow hat zum Beſten der 
dortigen Feuerwehr im Eirkus eine Galavorſtel⸗ 
lung ſtattgefunden, die fo zahlreichen Zuſpruch 
fand, daß ſchon am Tage vor der Vorſtellung 
ſämmtliche Billete ausverkauft waren. Den Bil⸗ 
letverkauf beſorgten die Herren A. Fürſtenwald, 
P. Herkner und W. Landau, A. Knothe, J. Lie⸗ 
bermann, A. Herbſt und A. Stark. Die Vorſtel⸗ 
lung ergab einen Reinertrag von 425 Rbl. 

— Im Kreiſe Radom und hauptſächlich 
in der Gouvernements⸗ und Kreisſtadt Radom 

ſelbſt hat ſich, wie uns von dort geſchrieben wird, 
die Induſtrie-Thätigkeit in den letzten Jahren 
ungemein lebhaft entwickelt, ſodaß gegenwärtig in 
Radom allein 106 größere und mittlere Fabriken 
und induſtrielle Betriebe beſtehen, während im 
Kreiſe Radom 28 dergleichen gezählt werden. Die 
größten Fabriken ſind: acht Gerbereien, eine 
Terracotta-Waaren-⸗Fabrik, drei Brauereien, ſechs 
Waſſer⸗ und zwei Dampfmühlen, eine Glashütte 
ſowie zwei Fabriken von Eiſenwaaren. 

— Ueber die Anwendung des Kreoſot 
gegen Lungenſchwindſucht hat Savine vor der 
Parifer Akademie der Medicin einen wichtigen 
Vortrag gehalten. Zunächſt verwirft nach dem „Hamb. 
Korr.“ dieſer Arzt die Anwendung von Kreoſot 
in Kapſeln, Pillen oder Paſtillen, weil er dieſer 

Anwendung die verſchiedenen Verdauungsſtörungen 
zuſchreibt, die vielen Kranken das Einnehmen 
dieſes Mittels unmöglich machen. Kreoſot ſollte 
ſtets in einer beträchtlichen Menge von Flüſſigkeit 
und beſonders immer zu gleicher Zeit mit der 
Nahrung eingenommen werden. Savine wandte 
bei Lungenſchwindſucht erſten und zweiten Grades 
Kreoſot auf folgende Weiſe an: einmal in Ein⸗ 
| ſpritzungen einer 15procentigen Löſung in Olivenöl 
unter die Haut mit zeitweiſer Zufügung von etwas 
Mytrol oder Eucalyptol in Doſen von 10 bis 40 
Cubikcentimeter, dann durch fortgeſetztes Cinathmen 
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mit einem Gehalt von 33% Kreoſot, drittens 
innerlich in Oel, Milch oder als Emulſion, an⸗ 
fangs in 40 Tropfen und allmählich bis zu 300 
Tropfen in 24 Stunden. Die günſtige Ein⸗ 
wirkung des Kreoſot auf die Tuberknloſe ſchreibt 
Savine erſtens der tödtlichen Wirkung des Mittels 
auf diejenigen Keime zu, die den Tuberkelbacillus 
begleiten, zweitens der anregenden Wirkung auf 
die Ernährung, wodurch die den Bakterien 
feindlichen Stoffe in den Säften vermehrt wer⸗ 
den, drittens ſeiner chemiſchen Eiuwirkung auf 
die durch den Tuberkelbacillus ausgeſchiedenen 
Gifte. 


— Vergnügungs⸗ Anzeiger: Hele⸗ 


menhof: Früh⸗Konzert der Kapelle des 37. Ins 


fanterie-Regiments; Nachmittags Konzert der 
Dietrich⸗„ Namyslowski⸗ und Sonnenfeld'ſchen 


Kapellen. Illumination. Feuerwerk; 
otel Mannteuffel: Konzert der Na- 

myslowski'ſchen Bauern⸗Kapelle; i 
Meiſterhaus: Konzert der Kapelle des 
Infanterie-Regiments; 
Waldſchlüßchen: Konzert der Kapelle 
Thalia⸗Theaters und Familien⸗Tanzkränzchen; 
Reſtaurant Maurice: Konzert der 
Kapelle des 20. Dragoner-Regiments; i 

Paradies: Konzert der Kapelle des 13. 
Dragoner⸗Regiments; 
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des 


Lindengarten: Konzert der öſterreichi⸗ 
ſchen Damen⸗Kapelle, Rheingold.“ f 
Panorama: (Paſſage Schultz) „Die Schlacht 
bei Villiers.“ 
Konzerthans: 
Bedon: Reſtaurant 
göôrski. Militär⸗Konzert. 


Tanzkränzchen; 


A. Pod⸗ 


— Damenklub der Selbſtmörder. Aus 
New⸗Vork wird gemeldet: Der New⸗Vorker 
Selbſtmörder⸗Klub, den die Polizei gänzlich unter- 
drückt zu haben glaubte, iſt entweder wieder ins 
Leben getreten, oder es iſt eine neue ähnliche 
Organiſation nach ihm entſtanden. Das regel- | 
mäßige Vorkommen myfteriöfer Todesfälle zu | 
einer beſtimmten Zeit in jedem Monat ließ da⸗ 
rauf ſchließen, daß ein ſolcher Klub eriftirte, aber 
erſt jetzt hat man Näheres darüber in Erfahrung 
bringen können. Die jetzige Selbſtmörder Klub 
ſcheint ein Damen = Klub zu fein, während der 
frühere nur aus Herren beſtand. In beiden war 
aber die Urſache der Selbſtmorde die gleiche: ſie 
waren durch die Statuten des Klubs vorgeſchrieben. 
Die meiſten Frauen, welche ſich umbringen mußten, 
waren jung und von anziehendem Aeußeren; in 


| 


keinem Falle war Armuth das Motiv zum Selbſt⸗ 
mord. Die Zahl der Mitglieder war beſchränkt g 
und neue Mitglieder konnten nur bei Eintritt 
von Vakanzen aufgenommen werden. Regel⸗ 
mäßig wurden geſellige Zuſammenkünfte abgehalten, | 
und in einer beſtimmten Sitzung jeden Monats | 
wurde die nächſte Selbſtmörderin ausgewählt. Ein 
Selbſtmord monatlich war durch die Statuten vorge⸗ 
schrieben. Der letzte betraf ein Mädchen Namens | 
Beſſie Dunbar. Die junge Dame rief eine Freundin 


in ihr Zimmer und ſagte: „Ich bin heute an der 
Reihe, zu ſterben“; dann nahm ſie eine Quantität 
Karbolſäure zu ſich. Die Freundin lief eiligſt zu 
einem Arzte, ehe dieſer aber kam, war das Mädchen 
geſtorben. Das vorletzte Opfer war Minnie Clarke, 
die ſich am 15. Juni an der Ecke der 21. Straße 
vergiftete. Beſſie Dunbar war damals bei ihr und 
berichtete über den Selbſtmord in der nächſten | 
Sitzung des Klubs. 


Handel, Industrie und Verkehr. 


— Ernte in Oeſterreich⸗Ungarn. Die 
Erntearbeiten in Ungarn ſind gegenwärtig in 
vollem Gange. Die privaten Meldungen lauten, 
wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, weit günſtiger, als 
die letzte Publication des ungariſchen Ackerbaumi⸗ 
niſteriums. Die Druſchreſultate find in manchen 
Gegenden geradezu überraſchend günſtig; ſelbſt in 
der Slovakei, wo der Hagel und die infolge deſſen 
eingetretenen Lagerungen des Weizens Befürchtun⸗ 
gen hervorgerufen haben, iſt die Körnerbildung 
ſehr ſchön vor fih gegangen. Eine vorzügliche 
Ernte dürfte fih in erſter Linie im Banate erge⸗ 
ben, dann in einem Theile des Alföld und in der 


Theißgegend. Auch die Bacska verſpricht eine gute 
Mittelernte. Die Qualitäten ſind etwas verſchie⸗ 


den; die bisherigen Druſchproben zeigen vorwie⸗ 
gend ſchwere Sorten von 78 bis 82 kg per Hek⸗ 
toliter. Die ſpäter geſchnittenen Saaten dürften 
etwas weniger ſchwer ſein, weil bei dieſen der 
Roſt ſeine Wirkung üben wird. Immerhin ſind 
günſtige Qualitäten überwiegend. Roggen ergiebt 
noch ein günſtigeres Reſultat als Weizen. Aus 
mehreren maßgebenden Korngegenden Ungarns 
wird gemeldet, daß der Druſch ein Ergebniß von 
9 bis 10 Meter⸗Centner per Kataſtraljoch erwar⸗ 


ten laſſe. Der Roggen zeigt durchwegs eine 
ſchöne Körnerbildung und ſchwere Qualitäten. 


Die Gerſte wird quantitativ eine gute Ernte liez 
fern. Dieſelbe iſt nach den bisherigen Proben 
zwar in der Farbe dunkel und gelb, aber der 
Kern iſt doch recht gut ausgebildet, ſo daß es an 
braufähigen Qualitäten nicht mangeln wird. Die 
Maispflanze ſteht ganz beſonders ſchön. 
Schnitt des Hafers ift im Zuge; man erwartet 
allgemein eine ziemlich reiche Ernte. Die Ernte⸗ 
Arbeiten in Ungarn dürften in der nächſten Woche 
beendigt ſein. In Oeſterreich wird ſoeben Roggen 
geſchnitten. Die letzten Regenfälle haben anſchei⸗ 
nend auf die Qualität einigermaßen ungäuſtig 
eingewirkt, quantitativ aber wird ein mittleres 
Ergebniß erreicht werden. Der Weizen in Oeſter⸗ 
reich ift noch nicht gereift, doch find die Ausſich⸗ 


von 5—10 Gramm einer ee Löſung 


Reſtaurant Ryszak: Quartett⸗Konzert; 


Ihre Haltung 


| 


| 


Der die Kaiſerin Alexandra. 
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ten hinſichtlich der Ernte befriedigend. In Höh- |. Paris, 22. Juli. Die Unterfuchu 


men wird der Saatenſtand ſehr gelobt, die böh⸗ 
miſche und mähriſche Gerſte ſtehen tadellos. 


Neueſte Nachrichten. 


Lemberg, 21. Juli. Ju Kanczurg find 
antiſemitiſche Tumulte ausgebrochen. 


gegen Eszterhazy macht die Mitwirkung militäri⸗ 
ſcher Behörden nothwendig, erſtens weil der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Bertulus verläßliche militäriſche 
Mittheilungen über Eszterhazys Vorleben braucht, 
und zweitens, weil dem Stabsoffizier Paty du 


| F 705 e Juli. Ar Przemysl $a peſche mehrfach genannt wurde, daran liegen 
ſchoß der Offizier⸗Stellvertreter Kadett Stump den 3 7 8 x 
MB io REN | muß, nachzuweiſen, daß er vollkommen unbe— 


bekannten Wucherer Hopfinger, weil derſelbe ihn 


wegen einer geringen Schuld beim Regimentskom⸗ theiligt fei. 


| iong angezeigt hatte. g, { Paris, 22. Juli. Zola traf, wie jetzt be- | 
9 1 8 9 p 8 . i . v 
Paris, 21. Juli. „Libre parole“ meldet aus | fannt wird, mit feinem Freunde Dnumoulins 


Marſeille, man habe dort die Gewißheit erlangt, 
daß Zola ſich in Marſeille auf einem engliſchen 
| Dampfer eingeſchifft habe. 
Paris, 21. Juli. Zola verbrachte den 
amen nach ſeiner Verurtheilung in einem 
nahe dem Oſtbahnhofe gelegenen Hotel, wo er auch 
| mit zwei Freunden ſpeiſte. Er ließ ſich dann durch 
den Diener drei Rückfahrkarten erſter Klaſſe nach 


Luzern holen und entfernte ſich ruhig und unbe⸗ 


ein, frühſtückte im dortigen Jurahotel und fuhr 
dann nach Baſel weiter. 

Paris, 22. Juli. Es verlautete geſtern, 
daß Verhaftungsbefehle gegen mehrere hervor- 
ragende Militärs erlaſſen worden ſind, und zwar 
auf Grund der bei Eſterhazy beſchlagnahmten 


merkt. Wie es heißt, ließ Zola feine Papiere und [ höchſtwichtigen Doc S : ; 
EAN 3 ETP RRS, 2 1 ente. i 
Briefſchaften ſchon ſeit einigen Tagen nach pri er n W Kr BEER 
Brüſſel und Amſterdam aufgeben, weshalb man Gerücht wurde Oberſt Henry geſtern Abend zwei 
allgememein erwartete, daß er fih nach der [Stunden in Sachen Eſterhazy verhört und feine 
belgiſchen Hauptſtadt begeben würde, wo bez Papiere im Kriegs-Miniſterium beſchlagnahmt. 


bereits umfaſſende Vorkehrungen ſeitens der Polizei 
für ſeine Ankunft getroffen wurden. Zola ſoll 
übrigens die Nacht nach dem Prozejje in Verfail⸗ 
les nicht in feinem Hotel der Rue de Bruxelles, 
ſondern bei einem Freunde zugebracht haben, indeß ein 
Doppelgänger in ſeinem Wagen an dem von Poli⸗ 
zeiagenten bewachten Hotel vorfuhr und dieſes be- 
trat. Die Agenten mußten alſo davon überzeugt 
fein, daß Zola wirklich in dem Hotel weilte, wes⸗ 
halb offenbar noch nicht an die Polizeikommiſſäre 
der Grenzſtationen die Nachricht von der Abreiſe 
Zolas gemeldet werden konnte. 

Boulogne, 21. Juli. Ein Poſtdampfer 
aus Calais ſtieß mit einem Fiſchdampfer zu- 
ſammen und erlitt ſo ſo ſchwere Havarie, daß er 


Außer Oberſt Heny wird General Gouſe vielfach 
genannt. 

Madrid, 22. Juli. Der Kabinetsrath 
prüft heute die Petitionen einzelner Küſtenſtädte, 
welche Verſtärkung der Vertheidigungsmittel oder 
ſchuellen Friedensſchluß verlangen. Man glaubt 
an eine Ueberraſchung durch das amerikaniſche Ge- 
ſchwader und hält die Waſhingtoner Meldung, daß 
zunächſt die Erpedition gegen Portorico das einzige 
amerikaniſche Unternehmen ſein ſolle, für einen 
Verſuch, Spanien bezüglich des Mutterlandes in 
Sicherheit zu wiegen. 


a de Dampfer in den Hafen geſchleppt wer- | Madrid, 22. Juli. Die Königin⸗Regentin 
$ * 2 i erhielt anläßlich ihres i Heburtstages zahl⸗ 
Kanea, 21. Juli. Die kretiſche National⸗ ne : h 5 * nie Gehen gabi 
Verſammlung nahm den Entwurf für die eiche telegraphiſche Glückwünſche von auswärtigen 
proviſoriſche Verwaltung der Inſel im Prinzip Souveräuen, darunter einen fehe herzlichen vom 
einſtimmig an, jedoch mit einigen Vorbehalten, Papſt Leo XIII. t 
über welche heute weiterberathen werden wird. Madrid, 22. Juli. Aus Havanna wird 


Valparaiſo, 21. Juli. Während der gemeldet 
Kammerdebatte betreffend die Einführung von Pa- 9 A 
piergeld jammelte fidh eine Menge von Arbeitern 
um das Parlamentsgebäude au und forderte Arbeit. 
wurde jo bedrohlich, daß ſtarke 
Militär- und Polizei⸗Mannſchaften aufgeboten wur- 
deu, um eventuell auf die Menge zu feuern. Viele 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Ju der | 
Kammer wurde die Bill betreffend die Ausgabe 


daß die Amerikaner 
Manzanillo landeten. 
liche dort befindlichen Truppen eingeſchifft. Wegen 
des Bruchs mit den Inſurgenten wird in Wa- 
ſhin gton General Shafter getadelt, da die Injur- 
genten ausgezeichnete Kundſchafterdienſte leiſteten. 
— Don Carlos verzichtete vorläufig auf die Puz 


in der Nähe von 


von 50 Millionen Dollars in Papiergeld an- blikation des angekündigten Manifeſtes an das 
genommen. Alle Geſchäfte find thatſächlich unter- ſpaniſche Volk, da die Zirkulation auf der Halb: 


brochen. 


Telegramme. 


Petersburg, 22. Juli. Der Fürſt und 


inſel doch von der Regierung verhindert werden 
würde. 
Annapolis 


„22. Juli. Hier geht das 


Gerücht, Admiral Cervera werde nicht nach Spa⸗ 


die Fürſtin von Bulgarien mit dem Prinzen nem gegenwärtig. gleichfalls kriegsgef i 
Boris trafen Nachmittags 5 Uhr auf dem mit - í 3 PL ER 0 k N gefangenen 
bulgariſchen Flaggen geſchmückten Bahnhof von en n Nuß e ee 
Peterhof ein und wurden daſelbſt in Vertretung eee 

3 Oporto, 22. Juli. Durch Erploſion 


Oel⸗ 
Ueber 20 Ar- 


EEE 


den 


Dor . 
ver verliehen, 


ei N 1 Hoheit * ehe dreier Dampfkeſſel brannte in Liſſabon die 
Wladimir empfangen. Außerdem waren die Groß⸗ fabrik von Lambert total nieder 
fürſtin Wladimir und der Großfürſt Michael beiter wurden ſchwer verl j 
7 P Ba ; 3 j rletzt. 
Alexandrowitſch, ſowie die ſonſtigen in Petersburg Gothenburg, 22, Juli. Die 2 
R 1 . g, 22. Juli. Die an Kapi⸗ 
auweſenden Großfürſten und Großfürſtinnen zum tän Ernſt Andree adreſſirte, nun hier angekom⸗ 
Empfange erſchienen. Der Fürſt ſchritt mit Sr. mene Flaſchenpoſt war von der ſchwediſchen Polar⸗ 
Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Wladimir die expedition 1898 zu dem Zwecke ausgeworfen wor⸗ 
Front der Ehrencompagnie ab, wobei die Muſik- den, um die Richtung der Meeresſtrömung aus- 
kapelle die bulgariſche Hymne ſpielte. Das Fürften- | zuforichen, Eine Ballonnachricht enthielt ſie nicht. 
paar ſtattete alsbald in Begleitung des Groß⸗ Konſtantinopel, 22. Juli. Wie 
fürſten und der Großfürſtin Wladimir, Ihren | amtlich gemeldet wird, hat der Sultan dem Staats⸗ 
Majeſtäten der Kaiſerin⸗Mutter | ſekretär des deutſchen Reichspoſtamts von Podbielski 
und dem Kaiſerpaare einen Beſuch ab. den Großkordon des Osmanie⸗Ordens, dem Direktor 
Seine Majeſtät der Kaiſer und der | im Reichspoſtamt Sydow Großkordon des 
Großfürſt Michael Alexaudrowitſch eewiderten als⸗ Mepjidje Ordens und dem Geheimen Oberpoſt⸗ 
bald den Beſuch des Fürſtenpaares im Großen rath Gieſeke die zweite Klaſſe des Osmanie-Ordens 
Palais. Miniſter des Auswärtigen Graf | 
Murawiew wechſelte mit dem bulgariſchen Mini Waſhingto , 22. 
ſterpräſidenten Stoilow ebenfalls Beſuche. Abends liche Mittheilung beſagt, Portorico werde von den 
Uhr fand ein Familiendiner im weißen Saale des Vereinigten Staaten behalten werden. Man hätte 
Großen Palais ſtatt. i 
2 Petersburg, 22. Juli. Bei der An⸗ | mal in Beſitz genommen, nicht wieder herauszu⸗ 
kunft des bulgariſchen Fürſteupaares war auch der | geben. Der Beſitz Portoricos werde die Verei- 
hieſige türkiſche Botſchafter mit dem geſammten gen Staaten zum Theil für die großen, anläßlich 
Perſonal der Botſchaft zum Empfange am Bahn⸗ | des Krieges gemachten Aufwendungen, entſchädigen. 
hof anweſend. Bei dem Familiendiner ſaß Se. Hinſichtlich der Philippinen hätte man ſich noch 
Majeſtät der Kaifer in der Mitte der nicht über die zu befolgende Politik ſchlüſſig ge- 
Tafel, zur Rechten des Kaiſers Ihre Majeſtät die macht; dieſeſbe hänge von der Entwickelung der 
Kaiſerin⸗Mutter, zur Linken Ihre Majeftät Lage ab. Jedenfalls würde man die Ladronen-In⸗ 
Der Fürſt jel als Kohlenſtation behalten können. 
und die Fürſtin Ferdinand hatten gegenüber Platz D lay ep k $ Eſte, 22. Juli. 
genommen. amtlichen Bericht über das Gefecht 


Nach dem 
vor Manza⸗ 


Paris, 22. Juli. Es verlautet, der | nillo zerſtörte dort das amerikanische Geſchwader 
Unterſuchungsrichter Bertulus werde in die Pros | drei ſpaniſche Handelsſchiffe, darunter die „Puriſina 
vinz verſetzt werden, da die Art, wie er die | Concepcion” und fünf Kanonenboote, Die ame- 

| Unterfuchung gegen Eszierhazy führt, angeblich rikaniſchen Schiffe führten dabei den ihnen ertheil⸗ 


ſeine Unfähigkeit zu größeren Aufgaben zeigte. ten Befehl aus, die Schiffe des Feindes zu zer⸗ 


Dienſtag in der Schweizer Grenzſtation Porrentruy 


nien zurückkehren, fondern jet entſchloſſen, mit ſei⸗ 


—— 


ng ſtören, mit X 


Clam, welcher in der Affäre der Speranzade⸗ 


* 


| 
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In Tampa werden ſämmt⸗ 
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Juli Eine halbamt⸗ 
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ſchon lange beſchloſſen, die Iufel, wenn fie ein- 
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eldbatterien oder Forts dagegen NR | 
nen Kampf aufzunehmen. Die Spanier fo 1 
100 Todte verloren haben, die Amerikaner hat | 
weder Todte noch Verwundete. | 


J 
Berlins billige Parfümerie 
Parfümerie Julius Hirschberg, | 


Berlin W., Gharlotteniidi 
25/26 a. d. Leipzigerſtr. 


} 
Wenige Minnten von alef) 


Bahnhöfen und Hotels ent 
fernt. Verkauf nur bekannt 
Marken des In⸗ und i 


Aug j 
landes. 


" 


Angekommene Fremde. | 


1 
Grand Hotel. Herren: Hellriegel aus Dresde l 


Baumgart aus Riga, Landesmann aus Odeſſa, Freimann 
aus Charkow. Dr. Neugebauer und Roſengarten auf 
Warſchau, Berlianski aus Odeſſa, Rantreuberg eus Bad 
men, Solomonow aus Minsk, Gamerith aus Horn, Hazſſ 
zew aus Nachicziwan, Kinowski, Lewi, Dr. Dajke unf 
Silberberg aus Warſchau, Feldſtein aus Odeſſa, Fing 


und Oſtermann aus Beelitz, Landsberg aus y 
maſchow. | 
Hotel Victoria. Herren: Musnickt, Löwenthalſ 


Konitz, Zachert und Krzypow aus Warſchau, Böhne aul 
Zgierz, Czernik aus Kobrinsk, Margules aus Nowa“ 
Radom ek, Trombezynsli aus Kutno, Baron aus Brzezi! 
Guſiew aus Nikopol, Jaszysz aus Dnieprowsk, Kirpicz 
nikow aus Kaluga, Schmidt aus Kali H. j 

Hotel Mannteuffel. Herren: Frolow aus Belgradfı 
Nawrocki aus Pogarsk, Schwarz und Bornſtein aus Wa 
ſchau, Reichſtein aus Kiew, Fiſcher aus Jurſew, Vogel 
john aus Wltebsk, Elbogen aus Wien, Graf und Brief; 
zinski aus Lublin, Lew aus Buchara, Tomiliu aug 
Kielce. B 

Hotel de Pologne. Herren: Roſenſtadt aus War 
fhau, Salborn aus Tomaſchow, Schermann aus Lublin 
Schweizarski aus Czenſtochau 

Hotel Hamburg Herren: Barbaſch und Tauben s 
john aus Berdyczew, Goldgor aus Minsk, Grabois aug 
Kiſchinew. 

Hotel Europe Herren: 
Apfelbaum aus Kiſchinew. 


Kareliß aus Dwinsk 


Nachſtehende Telegramme konnten vonf 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründer 
nicht zugeſtellt werden: 

Kinsberg⸗Kitſchko aus Warſchau, Boſchnialſ⸗ 

aus Neuſtrelitz, Korszellik aus Krasnik, Soko. 
lowski aus Alexandrowo. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von def: 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen . 
eine 


amte entſprechende Legitimation vorzu— 
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Inſerate. 


Garten | 
HOTEL MANNTEUFFEL. 
Die letzte Woche 


Concerte 


der billebten Bau ern Gıpele Direktor Carl Na 
mystowski. \ 

Sonntag, den 30, Jull: 
Bene fij für den Direktor. 


J. Petrykowski | 


Nr. 163 
Am Dampfkeſſel. 


Von 
Oskar Elsner. 


Nun waren es gerade fünfundzwanzig Jahre, 
paß der Schloſſer Fritz Werner in die Dienſte der 
FHabrikfürma Peters und Kurtz getreten war — als 
Pärter des Dampfkeſſelhauſes, von dem die bewe⸗ 
zende Kraft für das ſo vielgeſtaltige Getriebe der 
Fabrik ausging. Der Poſten eines Keſſelwarts iſt 
in ſehr verantwortlicher und ein eintöniger. Der 
Inhaber muß mit der Couſtruktion des Keſſels und 
per daraus geſpeiſten Dampfmaſchine auf das 
Penaueſte vertraut, er muß auch profeſſionell bes 
jähigt fein, etwa entſtehende kleine Schäden ſofort 
fuszubeſſern. Er hat ferner das Waſſerſtandsglas 
ind den Manometer fortgeſetzt zu beobachten, um 
gu wiſſen, welche Waſſermenge fih im Keſſel be- 
findet und wie viel Atmoſphären der Dampfdruck 
pat. Demgemäß hat er vollkommen ſelbſtändig 
eine Maßnahmen zu treffen, die als Endziel 
fumer nur das Eine haben: den ungeſtörten 
gaſchinellen Betrieb der Fabrik zu ermöglichen, 
ljo in erſter Linie Alles fern zu halten, was die 
Producirende Thätigkeit des Keſſels beeinträchtigen 
der gar unmöglich machen könnte. Der böſeſte 
ier in Betracht kommende Feind führt den ſchlim⸗ 
‚pen Namen „Exploſion“. Sie iſt entſetzlich in 
ven Wirkungen; das Keſſelhaus wird zerſtört, 
lies Lebendige in ihm vernichtet, die Umgebung 
urch die umher geſchleuderten Eiſen- und Maner- 
heile verwüſtet. Solche Exploſionen können ver- 
biedene Urſachen haben: das Verſagen des auf 
er Spitze des Thurmes über dem Keſſel ange- 


‚achten Sicherheitsventils, Waſſermangel im 
eſſel, Ueberheizung des Keſſels und Andez 
mehr. 

Nichts von alledem war in der fünfund⸗ 


vanzigjährigen Dienſtzeit Fritz Werners paſſirt. 

reu hatte er ſeines Amtes gewaltet, vom däm⸗ 
„retuden Morgen an bis zur Nacht, und jo war 
5 wohl natürlich, daß er ſtillſchweigend zu feinem 
‚bubiläum eine Anerkennung von Seiten der 
fäbrikleitung erwartete, gleichviel welche Form dieje 
Jneikennung haben mochte. Freilich war Fritz 
Perner ein moderner Menſch, d. h. er ſah die 
inge dieſer Welt mit ſehr nüchternen Augen an 
nd wußte vor Allem, daß die „Dienſtverhältniſſe“ 
if durchaus realiſtiſchen Grundlagen ruhen: Lei⸗ 
ung und Gegenleiſtung, beſtimmt durch ge⸗ 
ſhloſſene Verträge. Er hatte ſeine Intelligenz, 
ſine Arbeitskraft an die Firma Peters u. Kurz 
ermiethet, die ihn dafür prompt bezahlte — die 
ache war, wie man ſo ſagt, furchtbar einfach. 
nde wenn man fünfundzwanzig Jahre hindurch 
meiner und derſelben gefährlichen Stelle geſtan⸗ 
pa und fo fih Verdienſte um die Gemeinſchaft, 
ger um die Fabrik erworben, fo meint man, das 
une doch nicht unbemerkt bleiben — es müſſe 
ons erfolgen.“ Das ift wenſchlich verzeihlich, 
enn es auch thöricht fein mag. 

Huldigungen von ſeiner Familie oder von 
genannten Freunden hatte Werner nicht zu er- 
arten. Seine Frau war todt, ſeine zwei Söhne 

rdienten ſich als erwachſene Menſchen ihr Brod 
einer anderen Stadt, Seine „Freunde“ aber 
aren nur gelegentliche Tiſchgenoſſen, wenn Fritz 
gin Glas Bier iu einem kleinen Gaſthaus trank. 
polhe Leute haben gewöhnlich kein Jntereſſe für 
e perfönlichen Angelegenheiten der zufälligen Ge- 
ıpiien, die ihrerſeits dann verſchloſſen find. So 
ſußte denn Niemand aus dieſem Verkehr etwas 
pu dem Jubiläum, dem Fritz eine jo hohe Be⸗ 
utung beilegte. Seine Hoffnungen richteten fich 
isſchließlich auf das Fabrikomptoir. 
| Am Jubiläumstage erſchien er des Morgens 
ſie ſonſt pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit im Kejjel- 


Rufe, einem halb in der Erde liegenden geſchwärz⸗ 


n Raume, in dem zu jeder Jahreszeit eine ſtarke 
litze herrſchte. Zwei gewaltige Keſſel lagen ein⸗ 
manerk neben einander. In der Regel war nur 
eine eingeheizt, der andere diente zur Reſerve. 
"8 entzündete die Feuer, brachte den Waſſerſtand 
ı Kejjel durch neue Waſſerzufuhr auf die erfor 
Ihle Höhe, revidierte Ventil und Manometer, 
v3: er that feinen Dienſt wie ſonſt, ſo daß, als 
e Fabrifsuhr die ſechſte Morgenſtunde zeigte, 
v Kejjel völlig unter Dampf lag. Die ſchrille 


ſampfpfeife rief weithin vernehmbar zur Arbeit 


nd langſam ſetzten ſich im Maſchinen raum 
hen dem Keſſelhauſe die Kolben der mächtigen 
alancir-Dampfmaſchine in Bewegung. Das 
ngewerk hatte begonnen, 
Höher ſtieg die Sonne. Um acht Uhr kamen 
A Buchhalter ins Comptoir. Um neun Uhr fand 
fO dort Herr Kurz, der kaufmänniſche Chef, ein, 
tfo die eingelaufene Poft durch und traf die ent- 
ſrechenden Anordnungen. Eine halbe Stunde 
äter machte Herr Peters, der techniſche Chef, 
nen erſten Reviſionsgang durch die verſchiedenen 
h be der in vollem Betriebe befindlichen 
korit. 
| An den Keſſelwart und fein Jubiläum dachte 
ſiemand. Man hatte obendrein heut viel Wich⸗ 
heres zu thun. Herr Kurz beſaß einen Sohn, 
rr Peters eine Tochter. Die Kinder waren mit 
ander groß geworden, und da ſie dereinſt die 
kk orit erben ſollten und ihre Herzen fih im Laufe 
Jahre mehr und mehr gefunden hatten, ſo 
ipten die beiden Väter und Fabrikchefs nunmehr 
Zeitpunkt für die offizielle Verlobung für qe- 
(amen, Die ſollte heute Nachmittag im Kreiſe 
fler Verwandten und Freunde des Hauſes gefeiert 
den. 

Heinz Kurz zählte zwanzig, Elli Peters acht⸗ 
yı Jahre. Es war ein ſchönes Paar. Als 
nder hatten fie fih gar oft in dem an den 
brikhof auftopenden Garten der Eltern getum- 

it und waren in wildem Jagen häufig auf den 
brikhof ſelbſt gelaufen, dort mit hochglühenden 
augen ihr Greifſpiel fortſetzend. Dabei waren 
Pt aues Nachmittags in die Nähe des Keſſel⸗ 
ii gekommen, deffen Kohlenmagazin vom 


— 
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Lazer Tageblatt. 


Hofe aus durch einen großen runden Schacht direkt 
vom Kohlenwagen herab geſpeiſt wurde. Der 
Schacht war unvorſichtiger Weiſe nach der Abfahrt 
des Wagens nicht wie ſonſt durch den eiſernen 
Deckel geſchloſſen worden. In tollem Lauf, ſich 
fortwährend umblickend und des Weges nicht achtend, 
ſtürmte Elli heran — Heinz hinter ihr her. 
Plötzlich ein Schrei — das Mädchen war in den 
Schacht geſtürzt. Heinz ſchrie auf dem Hofe um 
Hilfe — Portier, Kutſcher und Andere eilten her- 
bei; doch ehe ſie noch recht erfahren, was geſchehen, 


ſtieg aus der Tiefe des Keſſelhauſes, kohlenge⸗ 
ſchwärzt, der Keſſelwart Fritz Werner empor, in 


ſeinen Armen die bewußtloſe Elli tragend. „Ich 
ſchaufelte gerade die Kohlen am Schachte fort,“ 
ſagte er, „da ſtürzte das kleine Fräulein herab. 
Ich fing ſie mit den Armen auf und hielt die 
nachſtürzenden Kohlen ab, ſo gut es ging. Der 
Schreck hat die Kleine betäubt.“ Fritz hatte eine 
Belohnung erhalten und damit war die Sache ab⸗ 
gethan geweſen. Seitdem waren wohl zwölf Jahre 
verſtrichen ... 

Heute an ſeinem Jubiläumstage ließ Fritz 
die Vergangenheit an ſeinem Geiſtesauge vorüber⸗ 
ziehen und dabei fiel ihm auch der eben erwähnte 
kleine Vorfall ein. Aber der Vormittag verging, 
die Mittagspauſe kam und Niemand vom Comp⸗ 
toir war in dem ſchwülen Keſſelhauſe erſchienen. 
Allmählich erkannte Fritz, daß ſeine Hoffnung ihn 
betrogen hatte, und ein bitteres Gefühl überkam 
ihn. Keine Schätzung ſeiner Arbeit, ſeiner Treue. 
— Zur Kaffeezeit ſtieg er wie gewöhnlich, eine 
ſchmale Treppe hinauf, die zu einem Sitz vor 
einem der gerade über dem Holzpflaſter liegenden 
Fenſter führte. Er hatte ſich dieſen Luginsland 
ſelbſt gezimmert, um von Zeit zu Zeit einen Blick 
in die Oberwelt thun zu können. Hier ſaß er 
auch heute und ſchaute über den Fabrikhof hin 
nach der Villa des Chefs und dem daran grengen- 
den Garten. Da gewahrte er ein geſchäftiges 
Treiben. Bedienſtete eilten mit innen und aller— 
lei Tafelgeräth aus der Villa in den Garten, in 
dem jedenfalls ein feſtliches Mahl ſtattfinden ſollte. 


Bald kamen auch die geladenen Gäſte, Damen und 


Herren im Ballanzug. Sie begaben ſich zunächſt 
in die Villa. Endlich nach 5 Uhr wurden die 
Pforten des Hauſes geöffnet: eine lange Proceſſion 
ſchritt daraus hervor, an der Spitze das junge 
Paar Heinz und Elli. 

Fritz zuckte plötzlich zuſammen ... ein böſer, 
böſer Gedanke war durch ſein Hirn gehuſcht. Wie, 
wenn er Rache nähme für die ihm 


nicht an ... Und immer tiefer bohrte ſich der 
Gedanke in ihm feſt, alle Einwendungen, die Herz 
und Vernunft noch ſchwach machen wollten, ſieg⸗ 
reich überwindend. Jene dort hatten dem armen 
Keſſelwart kein Feſt bereitet — da ſollten ſie auch 
keines haben. Nein, emporfahren ſollten ſie ſelbſt 
vom ſchwelgeriſchen Mahle — voll Entſetzen her⸗ 
überſtarren nach dem Keſſelhauſe, wenn es mit 
donnerndem Krach zuſammenſtürzen würde. 
Nichts einfacher als das. Man brauchte nur das 
Sicherheitsventil auf dem Keſſel außer Funktion 
zu ſetzen und die Feuerung unter dem Keſſel zu 
verſtärken. .. Das Weitere würde ſich in fur- 
zer Zeit finden. 

Noch einmal zauderte Fritz. Nicht am hellen 
Tage ſollte ſich der unglückliche Zufall ereignen, 
die Dämmerung war dazu viel geeigneter: ſie er⸗ 
leichterte auch die Rettung des Keſſelwarts, 
keine Luſt hatte, bei ſeinem Rachewerke ſich ſelbſt 
zu vernichten. So wartete er denn auf ſeinem 
Luginsland vollkommen beherrſcht von einer eingi- 
gen verbrecheriſchen Idee wie ein 
Von drüben her ſchallten Hochrufe — man brachte 
einen Trinkſpruch aus. Dann tauchten in den 
Gängen des Gartens einzelne Paare auf — die 
Tafel war beendet, man promenirte. Schade — 
das Emporfahren vom ſchwelgeriſchen Mahl war 
jetzt nicht mehr möglich; aber der Schreck würde 
immer noch groß genug fein . 

Unter den Promenireuden befand fih auch 
das Brautpaar. Es kam den Gartenweg herauf 
und blieb vor dem Gitterthore ſtehen. Elli ſprach 
eifrig auf Heinz ein und deutete dabei — Fritz 
Werner ſah es wahrhaftig ganz deutlich — auf 
das Keſſelhaus. Heinz ſtimmte ihr durch Kopf⸗ 
nicken zu und winkte dann nach rückwärts. Ein 
Diener erſchien. Heinz gab ihm einen Auftrag. 
Der Diener ging und kam nach 
einem Marktkorbe am Arm zurück. Dann öffnete 
ſich das Gartenthor — das junge Paar, von dem 
Diener gefolgt, ſchritt geradewegs über den Fabrik⸗ 
hof auf das Keſſelhaus zu. Fritz traute ſeinen 
Augen nicht was in aller Welt ſollte 
das ſein? 

Er hatte gerade noch Zeit, in aller Eile fet- 
nen Sitz zu verlaſſen, denn ſchon klopfte es an 
ſeine Thür. 

O 


fröhlich, es kommt Beſuch.“ 


nach ſeiner 
Meinung widerfahrene Unbill — wenn er jenes 
Familienidyll grauſam und ſchreckhaft zerſtörte? 
Das Mittel war furchtbar, aber daranf kam es 


der 


Irrſinniger. 


kurzer Zeit mit 
å 


| 
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effnen Sie nur, Papa Werner“, rief Elli 


Lachend ſprang ſie die Treppe hinunter, von 


Heinz und dem Diener gefolgt. 

Fritz wußte gar nicht wie ihm geſchah, als 
Elli ſagte: „Sie haben mir einſt hier unten das 
Leben gerettet, Papa Werner. 
neuer Abſchnitt meines Lebens, denn ich habe mich 


Heute beginnt ein 


mit Heinz Kurz verlobt. Daran müſſen Sie theil⸗ 


nehmen. Schlagen Sie mir's nicht ab — hier 
diefje Kleinigkeit — bitte Herr Weruer!“ 

Sie nahm dem Diener den 
reichte ihn mit 
Keſſelwart dar. 

Dem verſagte das Wort. 
wegten ſich wohl, doch er brachte nichts weiter 
hervor als: „Fräulein, theures Fräulein!“ Der 
Uebergang vom Groll zu Freude war zu plötzlich 
gekommen. Fritz ergriff im überwallenden Gefühl 
Ellis zarte Hand und küßte ſie. 

„Und nun, Herr Werner“, nahm Heinz das 
Wort, „habe auch ich etwas zu ſagen. Im Namen 


Seine Lippen be⸗ 


Korb ab und 
bittendem Geſichtsausdruck dem 


durch Sie die Partie verloren. 
aus Pudelhauſen?“ 


unſerer Firma gratulire ich Ihnen zu Ihrem 


* 
8. 


„Woher ich komme, werden Sie ſchon ſehen,“ 


heutigen Jubiläum und überreiche Ihnen hier eine erwiderte etwas piquirt der Regierungsrath. 


treuen 
immer 
Wir 


kleine materielle Anerkennung Ihrer 
Dienſte.“ Damit behändigte er dem 
faſſungsloſeren Fritz ein geſchloſſenes Couvert. „W 
haben Ihren heutigen Ehrentag nicht vergeſſen; 
aber da meine theuere Braut perſönliche Beziehun⸗ 
gen zu Ihnen hat und der Tag mit unſerer Ver— 
lobung zuſammenfiel, haben wir ihn in dieſer 
Weiſe feiern wollen.“ 

Als die Gäſte ihn verlaſſen, öffnete Fritz in 
unbeſchreiblicher Gemüthsverfaſſung den Korb und 
das Couvert. Der Korb enthielt ſämmtliche 
Gänge des opulenten Verlobungsdiners und 
mehrere Flaſchen köſtlichen Weines, das Couvert 
eine größere Summe Geldes in Banknoten, mit 
freundlichen, anerkennenden Begleitzeilen von der 
Hand der Fabriksherren. 


Der „Teufel“ als Schulreferent. 


Humoreske 
von 
Maximilian Schmidt, München. 


In einem niederbayeriſchen Marktflecken war 
der Referent des Schulweſens, Regierungsrath 
Teufel, zur perſönlichen Juſpizirung der Schulen 
des Bezirkes angeſagt. Man erwartete feine An- 
kunft mit dem um 6 Uhr Abends von der näch⸗ 


ften Eiſenbahnſtariou eintreffenden Poſtwagen. 
Sämmtliche Lehrer des Bezirkes hatten ſich in feft- 
täglichem Gewande eingefunden, um den neuen 
Herrn Viſitator, der als ſehr ſtreng im Dienſte 


bekannt war, nach Gebühr zu begrüßen. Da es 
noch gut an der Zeit war, beſchloſſen die Lehrer, 
noch ein Stündchen mit Kegelſpiel fih zu beluſti⸗ 
gen. Sie entledigten ſich ihrer Röcke und hingen 
ſie an die Kleiderrahmen im Herrenzimmer, das 
ſich neben der großen Gaſtſtube befand, und be⸗ 
gaben ſich dann in Hemdärmeln zur Kegelbahn, 
wo ſie alsbald in ihr Spiel vertieft waren. Unter 
den Herren befand ſich der etwas kleine und dicke 
Schulverweſer v. N. vulg» „Gitſch“ genannt, ein 
ſogenanntes „urfideles Haus“, der ſchon lange ver— 


gebens auf die Beförderung zum wirklichen Lehrer 


gehofft und dieſe auch verdient hätte. Er war des⸗ 
halb oft mißmuthig, ohne jedoch darüber ſeinen 
natürlichen Humor zu verlieren. Der Wirth fand 
ſich, während ſeine Frau das Zimmer für den zu 
erwartenden vornehmen Gaſt zurecht richtete, gleich⸗ 
falls als Mitſpielender bei den Keglern ein, und 
jo war das Gaſtlokal ſelbſt ganz verödet. Nie mand 
hatte bemerkt, daß ein Touriſt, lang und -fager 


von Statur, mit beſtaubten Kleidern und Stiefeln, 


einen braunen Ueberzieher über dem Arm, in das 
Haus eingetreten war. Er ſah ſich vergebens nach 
einem dienſtbaren Geiſte um, trat in das Herren- 
immer und hing da, überraſcht, jo viele dunkle 
Röcke vorzufinden, auch ſeinen Ueberzieher an einen 
Nagel. Dann wollte er ſich vor allem einen ſtär⸗ 
kenden Trunk verſchaffend und lenkte feine Schritte 
nach dem an die Rückſeite des Hauſes ſtoßenden 
Garten, wo er ſich an einem Tiſche zunächſt der 
Kegelbahn niederließ. 

Die Lehrer nahmen nur ganz flüchtig von 
dem Ankommenden Notiz, doch merkte dieſer als⸗ 
bald, daß er geiſtig den noch vor ihnen ſtand, denn 
ſo oft einer einen Pudel machte, hörte er den mit 


Lachen vermiſchten Zuruf: 


„Du, freu' Dich auf den Teufel! Wenn's 
da nicht beſſer geht, iſt der Teufel los.“ Oder: 
„Paßt's auf, Kollegen — ich bild' mir ein, der 
Teufel ſteht da außen umfallen muß er, der 
Teufel“ u. ſ. w. 

Der Regierungsrath horchte eine Zeit lang 
dieſen harmloſen Witzen zu und klopfte daun mit 
ſeinem Sonnenſchützer auf den Tiſch, um den Wirth, 
der in ſeiner grünen Schlegelmütze wohl kenntlich 
war, herbei zu trommeln. 

„Wer will denn was?“ fragte der Wirth, der 
nicht gleich ſah, wer klopfte. 

„Der Teufel!“ erwiderte der Fremde. 

Allgemeines Gelächter. 

Der Wirth kam hinzu, nahm die Wünſche des 
Gaſtes entgegen und bemerkte: 

„Der Herr wartet vielleicht auch auf den Teit- 
fel, ich meine den Wauwau von der Regierung? 
Wiſſens was, treten's für mich beim Lavenettlu“) 
ein, jo haben Sie doch einſtweilen einen Zeitver- 
treib. 

„Wenn die Herren nichts dagegen haben?“ 

„O, die Herren Lehrer ſind gemüthliche Leut'; 
kommen Sie nur herzu“, entgegnete der Wirth und 
zu den Lehrern gewendet, rief er: „Ihr Herren, 
der fremde Herr hier hat die Freundlichkeit, 
für mich einzuſpringen, wenn Sie's zufrieden ſind.“ 

„Acceptirt!“ antworteten mehrere der Lehrer. 


„Kommen Sie nur herzu — wenn Sie kegeln 
können. Das kann ja ein Jeder.“ 
„Alles muß der Menſch nicht können“, meinte 


der Rath, „aber ich glaube, daß ich noch von früher 
her einiges übrig behalten habe.“ 

„So ſchieben Sie nur gleich an; Sie gehören 
zu unſerer Partei“, ſagte „Gitſch!“ 

Der Regierungsrath nahm die Kugel und 
wollte den Mitſpielern Reſpekt einkegeln, aber ſchon 
beim erſten Wurfe glitt die Kugel vom Brett ab 
und es hieß unter allgemeinem Gelächter: 

„Weh g'ſchrien ein Pudel!“ 

„Mit dieſem edlen Einſprung verlieren wir 
die Partie,“ meinte Gitſch, aber der Fremde er⸗ 
widerte tröſtend: „Ich muß mich erſt wieder ein⸗ 
ſchieben; das nächſte Mal wird's fon beſſer 
werden.“ 

Aber als ihn wieder die Reihe traf, 
leider wieder ein Pudel und ſo 
ein drittes Mal. 

„Aber erlauben Sie mir!“ rief Gitſch unter 
dem Gelächter der Gegenpartei, „jetzt haben wir 
Sie kommen wohl 


war es 
konſequent auch 


) Lavenettln — eine Art des Kegelſplels. 
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„Das wird uns von großem Intereſſe ſein, 
Herr Pudelmaier“, replizirte Gitſch unter wieder: 
holtem Gelächter. 

„Ja, was meinen Sie denn, wer ich bin?“ 
rief jetzt der lange Rath, ſich noch länger machend. 
Aber er reizte die Lachmuskeln weiter, ſodaß er es 
für gerathen fand, dieſer Scene ein Ende zu machen, 
und mit einem gewiſſen faſt Rache verkündenden 
„auf Wiederſehen!“ verließ er rajh den Garten, 
indem ihm, begleitet von dem Lachen der Anweſen⸗ 
den, deutlich der fromme Wunſch nachtönte: 

„Gehn Sie zum Teufel!“ 

Im Hauſe trat ihm der Wirth entgegen, ſein 
kleines Bübchen an der Hand führend. 

„Nun? Iſt das Spiel fon 
dieſer. 

„Nein, jetzt gehts erft an!“ entgegnete der Rath. 
„Wo iſt das Zimmer, das ich beſtellt habe?“ 

„Sie? bitte unter welchem Namen?“ 

„Regierungsrath und Referent Teufel.“ 

Dem Wirth gab es einen Ruck. Er zog feine 
Kappe und ſagte ein über das andere Mal: 

„Ja, was ift das? Wer hätte das gedacht? 
Kommen Sie nur in Ihr ſchön hergerichtetes 
Zimmer. Na! wenn das die Herrn Lehrer erfahren! 
Büberl', lauf zur Kegelbahn und ſag's! Gnaden 
Herr Rath, wer hätt' das gedacht!“ 

Während der Rath ſein Zimmer betrat, lief 
das Büberl zur Kegelbahn und rief: 

„Der Vater laßt ſagen, der Herr Regieruags⸗ 
rath iſt kommen; er iſt auf der ſchönen Stuben.“ 

Dieſes Zauberwort hatte ein allgemeines „Alle 
Teufel!“ zur Folge, und einem Wettrennen ähn- 
lich eilte man zum Hauſe zurück, um im Herren⸗ 
zimmer den dort verwahrten Rock anzuziehen, denn 
ſchon rief der Wirth über die Treppe herunter: 
„Der Herr Regierungsrath kommt.“ 

Die Lehrer ſchoſſen haſtig in ihre Röcke, dabei 
ergriff der ſchon etwas bekneipte Schulverweſer von 
N., vulgo Gitſch, den braunen Ueberzieher des 
Referenten, der ihm viel zu lang war, indem er 
ihm faſt bis an die Knöchel reichte, als ſich die 
Thüre öffnete und der „Pudel maier“ von vorhin 
eintrat. 
Ein allgemeines „Halloh!“ der Lehrer, die 
ſich genarrt hielten, empfing ihn; aber gleich darauf 
folgte ein entſetztes Stillſchweigen, theils veranlaßt 
durch den geſtrengen Geſichtsausdruck, theils durch 
ſeine Worte, indem er ſagte: ; 
„Herr Hanptlehrer Gerber — hier 
Sie Einſicht von dieſem Dekret, das mich als den 
Regierungsrath Teufel und den Referenten über 
das Schulweſen dokumentirt mund nun ſtellen 
Sie mir die Herren vor.“ 

„Gnaden, Herr Regierungsrath ſind ſelbſt 
ſchuld, daß wir nicht ſofort unſeren gehorſamſten 
Reſpekt bezeugten, und bitten wir Sie, die Kegel⸗ 
bahnſcene in loyaler Weiſe von der humoriſtiſchen 
Seite aufzufaſſen“, verſetzte ernſt der würdige 
Hauptlehrer. 

„Das thue ich auch“, verſprach der Rath. „Stel⸗ 
len Sie mir die Herren vor.“ 

Es wurde nun Cercle gehalten. Beim Leh⸗ 
rer „Giiſch“ angekommen, erkannte der Rath ſofort 
daß dieſer einen ihm nicht gehörigen Rock trug; 
ein Blick nach dem Nagel belehrte ihn, daß es ſein 
eigener Ueberzieher ſei, während ein anderer ſchwarzer 
Rock noch am Nagel hing. 

. Gitſch ſtand da, wie ein Verbrecher. Er ward 
aſchfahl im Geſicht, als ihn der Rath mit den 
Worten anſprach: 

„Sie haben den Teufel fortwährend im Munde 
gehabt; nun ſteht er vor Ihnen.“ 

„Sehr wohl, Herr Regierungsrath!“ ; 

„Sie haben ein Geſuch eingereicht um Beför⸗ 
derung zum Lehrer in Z. Ich habe die Entſchließung 
bei mir. Aber zuerſt ſagen Sie mir, unterrichten 
Sie Ihre Schüler auch über die Begriffe von Mein 
und Dein?“ 

„Gewiß, Herr Regierungsrath!“ antwortete der 
Lehrer etwas verblüfft. 

Unter den Anweſenden, welchen die Situation 
klar wurde, machte ſich ein ziemlich lautes Kichern 
hörbar. | ’ 
„Dazu gehört doch auch, daß man anderer Leute 
Kleidungsſtücke nicht für die ſeinigen ausgiebt?“ 
fuhr der Rath fart. 

„Gewiß, Herr Regierungsrath!“ preßte Gitſch 
heraus, der erft jetzt, als er näher zuſah, bemerkte, 
daß er einen falſchen Rock trug und dem jetzt der 
ihm fo geläufige Ausruf entfuhr : „Alle Teufel, was 
iſt das?“ 

„Es könnte ſchon fein, daß der von Ihuen fo 
gern citirte Teufel mit im Spiel iſt,“ ſagte der 
Rath nun lachend. „Mein Ueberzieher iſt es ja, den 
Sie tragen. Ihr Rock ſcheint dort am Nagel zu 
hängen.“ 

Als Gitſch die allgemeine Heiterkeit um ſich 
her ſah, faßte er ſich wieder, zog raſch das fremde 
Kleidungsſtück aus, feinen Rock ap und überreichte 
dem Regierungsrath den Ueberzieher mit den 
Worten: 

„Herr Regierungsrath verzeihen! Ich wünschte 
nur, daß Ihr Ueberzieher nicht durch einen ſimplen 
Schulverweſer, ſondern durch einen wirklichen Leh- 
ver entweiht worden wäre. Durch das, was mir heute 
paſſirte, ijt meine Hoffnung auf Beförderung wieder 
zum —“ 

Er ſtockte. 

„Zum Teufel, wollen Sie jagen 2" ergänzte der 
Rath. „Nun, Sie ſollen ſehen, daß Ihre Hoffnung 
hierbei in den beſten Händen iſt. Ich kündige 
Ihnen Ihre Ernennung zum Lehrer au, wie 
Sie es in Ihrer Eingabe gewünſcht. Was heute 
zwiſchen uns vorgefallen, hat mit dem Lehrfache 
nichts zu thun. Ich gratulire Ihnen.“ 

Gitſch ergriff die ihm dargereichte Hand mit 
den Worten: 

„Gelt's Gott, Herr Regierungsrath! Unſer 
Herrgott wird mir's verzeihen, wenn ich's von nun 
an auch mit dem Teufel halt'!“ 
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Wealdschlösschen. 


Sonntag, den 24. Juli 1898: 


Srosses Concert 


und Illumination des Gartens. 


Anfang 5 Uhr. Entree 15 Kop. 
Nach dem Concert 
Familien-Tanzkränzchen. 


Entree für Damen 20 u. Herren 40 Kop. 


Montag, Frei- Concert. | 
Ooncerthaus. 
Sonntag, den 24 Juli 1898: 
TANZ-VERGNÜGEN. 
Entree für Herren und Damen à 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. | 
Anfang 8 Uhr. 
__ ç Bemdorf. A 
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Hlerturch zeigen wir ergebenſt an, daß wir am hiutigen a) 


„Petrikauer⸗Straße 45“ 


unter der Firma: 


„Goldberg & Rosenfeld“ 


— tin — 


Manufactur⸗, Mode- 
Weißwaaren⸗Geſchäft 


eröffnet hoben. 


Es wird unfer Beſtreben feir, durch gute, pnkiliche und billige W 
Bedienung uns das Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben und S 
bitten wir, unfer Unternehmen durch recht häufigen Zuſp uch gittigi uns 


terftügen zu wollen. 1 | 
Hochachlungs voll 
Goldberg & Rosenield. ( 


—— — =) 
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- 
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Bekanntmachung. 
Die Direktion des Gredit-Wereius der Stadt Rudy | 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuis hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1. Unter Nr. 48a, an der Alzxandryjska⸗Straße gelegen, Elgenthum der 
Che jm Jofel und Udele Feuerſteln'ſchey Eheleute, Zuſchlags⸗Anlelhe in der Summe 
von Rs. 15,000. 

2. Unter Nr. 1179, an der Targow Straße gelegen, Eigentbum des Mis 
Gael und Kreladle Gutgold'ſchen Eheleut“, erte Anleihe in der Summe von Rs. 


À 


Alle Einwendungen gegen Erthellung der verlangten Anleihen wollen bie 
Vereinsmitglievee im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt⸗ 
machung vorlegen. 
Lodz, den 11. (23.) Juli 1898. 
Präſes : E. Dam: 
Nr. 9437. Burtau⸗Director: A. Rofickl. 


EHE KERNE | 


Mlt Genehmigung der höheren Schulbehö de habe ich in Lodz, x l 
auf der Karl⸗Straße Nr. 18 (nahe der Petrikauer) eine 


Privat- Schule 


mit 5⸗jährigem Lehrcurſus eröffnet. Vorbireitung zum Be 
der höheren Gewerbe⸗Schule und der Handels⸗Schule. Anme'- 
dungen täglich von 8—2 Uhr Nechmlttags. 


N 


Ignacy Zychlewien, y 
Korlſtraße 18. 


. ̃ —v—v— — 


Das nen eröffnete 


Dienſtpoten-Vermittlungs⸗VBureau, 


Grüne⸗Straße Nr. 11 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
geneigten Beachtung. 


ESISISISISISHSISHSOISH 


Höhere Wehſchule 


zu Zittau in Sachſen. 


i 
In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhaltig ause 
i Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa 


NN ⏑ 


brikanten, Kaufleute, Muſte zeich ier und Webmeiſter in beſonderen Kuro 
Programm und Auskunſt koſtenlos durch 


Direktor Ehrhardt 
SO SO OOo 


fen ausgehilbıt. 
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Lodzer Tageblatt. 


eee eee 


L. Zoner, 


Bud, Kunſt⸗ und Mufikalien - did 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 
Vereinigten Staaten von Ar erika 


Engler, Die Portrait-Photographie beim Amateur „ — 45 
Hagedorn, Dir Keuchhuiten „ —.40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners „ ey \ 
Hoffmann, Die Anwendung der phyflkaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankbeiten in der Praxls. 1 A 
Kracht, Norwegiſche Reij bilder 1.40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wrkung der gifte 
freien Pflanzenſäſte — 90 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mals als Mehl- u. Fute” 
terpflan e „ 2.50 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
1806 —1809, gbd. „ 4.— 
Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden ? „ —.50 
Orsehiedt, Aus der Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1 Abilg. Maſchinen 
zur e Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
— und Atlas „ 5.40 
Polscher, Neuheiten in der proktiſchen Zah technik H 2, Ide⸗ 
alkronen, Sicherheitsgaisfuß „ —.30 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien „ 1.25 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades „ —50 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Heurik Jbſen 
und die dramatiſche eie „ 2.50 
Türk, Der geniale Menſch, eleg. gbr. „ 3.— 
Vorreiter, Was der Radler wſſſen muß „ —50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.20 
Zola, Paris, broſch. in 3 Boen Re. 3.— gbd. n 2 Bien. „ 4.40 
Srangdifäe Novi täten: 
Demolins, Les Français d'aujoutd'Lui Rs. 1. 75 
Lefévre, Un voyage au Laos 1 2.— 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore „ 1.715 
Ramin, Impressions d' Allemagne 5 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Qop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗Poſtkarten in reicher Auswahl. 


Die Seife 
„Monopol“ 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Parfüm- und Seifen-Fabrik, 
Warſchau, Przejazd M 7, Telephon M 1210. 
BR. If überall zu bekommen. 


N Steinmüller-Ressel 


Referenzen über 23-jäßrige Betriebsdauer. 
ıonjadsnn auf auyafııa an) 
Spee asyaum)daudra 000 n! ng wur: 


euefte Anse engen! 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille” für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Leiftungen, „Ebrenzeuguißß“ für die Virdienſte um 


die Ausbildung der Stederohrkeſſel. 
Millenniums » Lındes s Ausftellung Bud ꝛpeſt 1896: Großes Millenniums. 


Ehren:Diplom“, 
L. & G. Stein müller, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 
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Nr. 163. 


der Warſch l 
1 eee e ae l. 12027 
| 
| 


„Dentholl 
Sahnpulber 


1 
W. TOM 0 2 YNSK | 
Das Denthol giebt den Zähnen db 
weißes Ausſeher, ohne die Emaille adii 
| zugreifen; besinfichet die Mundhöle ur 
| ſchützt vor bem Morſchen. 
| Hauptuiederla ge: 
Warſcha u, Leſchno Ni. 28. 
Zu bekommen in allen Apothel e! 
und Droguenhandlungen. 


| 

Eine Hebamme 
glebt Frauen auf längere Zeit Unterkunft 
u. ertheilt Hülfe in ihrem Sp'cialfadh 
| Sepa are Zimmer. — Mäßige Brei 
Warſchau, Zlota Nr. 8, Frontgebäud 
| Ecke Mar ſtokkowska. 


| Wegen Mangel an Naum tt fojog: 
n 


Buffet u. Regal] 


oles in gutem Zuſtande, febr billig a$ 
verkaufen. 
Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 50 
Haus Friſchm un, im Hofe. 


Geſucht wird ein 


Compagnon 
me ig mit elnem Kapital vo 


Näheres Hotel Viktoria Nr. 31. 


Maſſeur 


W. J. POPLAUCHIN 


Petrikauer⸗Straße 82 


— — nn a —13küö'—̃ͤ᷑ʒͥ ᷑ — 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowien, neben Qm. Eifenbraun 
vis-à-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werben fdhmerzlod mit Hilf 
von Lachgas ee 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Widzewska⸗Str. Nr. 70 (64), 
im Haufe B. Stomnicki ift eine herr 
ſchaftliche, mit allem Comfort einge 


richtete 
Wohnung, 


6 Zimmer und aud, 2. Etage, 
ſofort zu vermieten. Ar ſſerdem div: jt 
Lagerräume und Stallungen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Rosenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find ſſfort 
zu vermiethen. Näheres Dzlelna Straße 
a 3 beim Hauseigenthümer. 


3 Bimmer und Küche, 


mit Entree u. Waſſerleltung ſofort zu ver- 


miethen. 
Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16. 


Ein zweifenſtriges 
Aruntzimmer 
an der Nitolcjewsta: Straße . 18, 


ſoſort zu vermiethen. Näheres s 
Wohnung 6. 


Zwel elegante 


Wohnungen 

beſtehead aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmilich en Bequemlichkelten 
find fofort zu vermiethen, außerdem 
mh ee Wohnungen á 3 und 2 
Zimmer, Küche, Cloſet, im Querge⸗ 
bäude im 7 m 1/13 October 
Krö lafir. Nr. 


Ładny pokój frontowy 
jest zaraz do . Piotrkowska 


M 10 m. 1 


Ein junger Mann, 


der deutſchen, polniſchen und rufſſiſchen 
Sprache in Wort uad Schrift mächtig, 
mit der doppelten Buchführung v.rtraut, 
wle auch mit einigen hundert Ru deln Cau · 
tion, ſucht gefellt auf Prima- Referenzen 
eine Stelle als Buchhalter, Hilfsbuch⸗ 
halter, Compfoiriſt, Magazineur ode 
Incaſſent. 


Gefäll. Offerten wolle man in der 27 
pedition d. Bl. sub L. K. niederlegel, 


Lsdzer Tagekiott. 


-. Ginig echter tanninhaltiger 
yji 


841 D EINER 
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Dem geeht ten Publikum feien hiermit unſere gut abgelagerten nad als vorzüglich beka 


Roger helles 


Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Erſaß für die balriſchen dunklen Biere. 


Loder helles 


Mürzenbier, 


fow'e das neuerdings wieder eingeführte e Einfache oder Jungbier ng angelegentlichſt empfohlen. 


Lagerbier, 


EI 


a 
TRETEN 


nuien Biere, als da find 


j 
| Wein 
Apotheken. 


Kodzer 


ilſuer, 


$ 


— Bellellungen auf obige Sorten Bier werden jowopl in Fäſſern wle in Flaſchen prompt ausgeführt. 


Telepbon-Berbindung. 


Gebrüder Gehlig, 


Dampfbrauerei. 
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* Die Mllerhöhft am 27. März 1870 beſtätigte 


Kommerz -Derficherungs-Gefellfchuft 


mit volleingezahltem Grund-Kopital Ns. 1,000,000 und Neje ve⸗Fonds über Rt, 800,000. 
Die General-Repräſentanz für das Königreich Polen 


Leon S. Hassfeld in Warſchau 


ſpeclell für Lebens, und Cap talverſicherungen nimmt Anträge auf Verſicher ungen entgegen 


1) auf den Todes fall, gemif hte, auf eiren beftimmten Termin und Rente, 
2) auf den Erlebensfall oder Mitglit, 
Uber die Statuten und Bedingu gen Informirt gratis 


— 0 Die Haupt ⸗Inſpektion zu Lodz, 9 —— 


Pitrikauer⸗Straßt 27, oder ſämmtliche Agenturen dieſer Oeſellſchaft. 


die Verwaltung der Geſellſchaft 
in Moskau, Haus BostandZoglo.,e 


CLOXOXOXOXOXLOKOLOXOXOR 


AI 


9 „Zur Sailon“ 


Im 
Hyzleniſche 7 
1 Schnellläufer, 


Sandalen x. ont. Schuhwaren 


dir St Petersburger Schuhwaaren⸗ 
Fabrik. 


Warnung Tu 


Schnellläufer, Sandalen u. Schuhe der 
ohigen Fabrk find mit Fabriks⸗Maeke 
u. Reichsadler verſehen. 


Gummi Mäntel 
Nakidki 


für Militair, Polizei und Kulſcher 
in grauer und ſchwarzer Farbe. 


Linoleum 


Stüdwaare, Teppſch: u. Läufer. 


Wachstuch Fabrikate: 


wie Ter piche, Tiſchdecken und Läufer. 


Imprägnirte Magendech u. 


in größter 

Auswahl 

bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 


Tud- u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäſt von 

EmN Schmechel, 

Hetrifauerfir. Nr. 98. 


— 
— — 


1 STEINBERG, agel ma 


@pecial-Arzt Orthapädiſt, 


füt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rllckgratsverkrümmungen, 
ngen bed Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale 
rtrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mütelſt Maſſage, Electrieität und medicos 


— 


Schiefhals, Erkran- 
Kinderlähmungen ete. 


chaniſchen Apparaten von Prot. Hoffa, Dr. Beoly, Dr. Krukenberg ete. Für blutarme Kinder, für 
nder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen fpecielle Sch vediſch Heil⸗ 


ymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſels, Schienen ete.) verfertigt. En⸗ 
ingsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag 


‚Stärke, Wi - (Bi 75 ufer 
Eo aei A en = u. Dextrin aus Plüſch, rn am, Gum mi u. 
E. T. NEUMANN, aufen = 


Pölaoena⸗Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632. i 


i St. Petersburger 
Jer ſicherungs-Heſellſchaft 


Lodzer Agentur 
Nr. 69, Ha is Epſt in. 
Das Bur eau iſt täglich, auß er Soan- 
85 geöffent, 


N.B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 33. 


Reines Eis 
für den Hausbedarf iſt in der Blernle⸗ 
derlage von 


Widzewska » Straße Nro. 48, 
u bekommen. 
Telepon 369. 


und Felertags, von 10—13 und 


xo © x Ingenieur Jan K ö 
XOXOCXOXOXOXOKXOXOXDLONIXOXONOXOXOXOXOXO E Warechau, Warecka 10. 


1 


| Schulkanzlel täglich vom 9 bis 12 Uhr Bor- 


Fabrik- Schornsteinbau 
runde und eckige, 
aus Form tei nen und 
gewöhnlichen Zie- 
gelsteinen. 

Reparatren 

(Höh er fahren. 

Geraderichten, 

Ausfugen, 

Binden) 
ohne Betriebsstör, 
rung mit Kunstgerüst 


Blitzableiter. 


Ringöfen 
für Ziegelsteine 
und Kalk 


— — 


Lieferung 
der Zeichnungen. 
Uebernahme 
der Bauleltung 

sowie auch j 
ganze Ausführung. — 
Albert Klaporoth, 


Gleiwitz 0.8. 
Vertreter: 


Vom 8, Juli cr. befindet fi die 


Brit. 
Handelsſchule 


von Zenon Goetzen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 121. 
Anmeldungen der Schüler firben in der 


mittags ſta t. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt ! 


Hugieniiche 
Bor⸗Thymolſeiſe 
vom Proviſor 
H. J. Jürgens, 
egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Stetten und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Foi 
lettenſeife böchfter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren s Handlungen 

Rußlands und Polens, 


H. F. 3 
8.67 


bei S. Silberbaum. = 
Umzüge 


auf Federroll vagen mit ſi heren Leuten 
unter perſöglicher Auffi ht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Skwerowa Nr. 7 


fiad mehrere Wohnungen á 5 Zimmer, 
Mädchenkammer, Küche und alle Be⸗ 
q emlichkelten, ſowle à 3 Zimmer und 
Küche zu vermiethen. 


beſter Stärkungswein, 
empfohlen von erſten 


j 


„ 
5 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 13. (25.) Juli a. c. 
um 6 ½ Uhr Abends 


„Uebung“ 


1. und 2. Zug am Steiger ha uſe des 
1. Zug 8. 


Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
— — — > 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
jahr, im Ganzen oder thellwelſe 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß en Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach elner 
Deſtillatſon m't großem Keller, geeignet 
für eine Engrosnlederlage, Konditorei, 
Reſtauration ete. 

8) eln großer Saal entſprechend für 
Druckerel oder andere Anlage mit Mor 
tol betrieb, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


Dr. Ellram 


wopnt jet Miko aj waka Nr. 22, vige 


a-vis der Poft, 
Zu prechen von 11—12 und 3—4, 


Das Möbe'-- und Gpiegel-Magayin 
unter der Firma 
Stanisla . 


97 
ift von der Elekto⸗alna 20 nach der Mas 
‚wieda Nr. 20, Ecke Graf Berg ⸗Ste. 
übertragen worden. Verkauf gegen Baar⸗ 
und in diaten-Zahlun gen. 


—— —— 4 Eü—6à4 


Friſeuſe ugs 
ANNA NEUMANN 
it vom 1. (18.) Juli nach der Rone 
ſtantiner Str. Ne. 15, vis-a-vis Sellin 
verzogen und wegen Studiums der 
neuen Colffüren auf einige Wochen 

nich dem Ausland verreift, 


te Privatheilanſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
erete (vorher Ecke Ziegels u. Wöchodnlaſtr.) 
9—10 Dr. Brzozowski, gahnkranth., Blom: 


biren und k Zühne 
10—11 Dr. e 


krankheiten. 

10—11 Dr. Gorski, chirurgiſ che Rrankh eit. 
(Sonntag) 

12½1½ Dr. Littauor, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 


Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—2 Dr. Geldsobel, inn 


und Darme 


Augen⸗Krankheſten 
age Dienſtag, Freitag). 

1 — 2 Dr. Przedborskl, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag l. 

2—3 Dr. Likiernik, Augen- und chieur⸗ 
giſche Rrankheiten (Montag, Mittwoch 

onnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind ech. 

2— 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit, 
(Dienftag u. Freitag) 

4—5 Dr. Rundo, innere u. Frauenkrankh. 

Honorar für eine Couſultation 30 top. 
Penſion für Kranke und Gebärende, 


Geld ſchränke, 


Federn, 


Näyeres bei Moritz Fraenkel, 


Nikolalewska 26. 


Caſſelten, Cop erpreſſen, Jalouſtcoleche u. 
Straßenjpriger, Auto naiſche 
und Hydrauliſche Tylleſchließer; Gitter⸗ 
ſpitzen, Parkett⸗Stablſpähne, Krempel ⸗ 
u. Siliaktor⸗Ketten, Klettendtatb, Wo f⸗ 
ſiifte mit Gewinde, Krempelwo ſſtifte, 
Ha kecblätter, Vocgarnwalzenſchraubea, 
Sicherhelisſchlöſſer ele. etc. hält fets auf 


Lager 
Karl Zinke, 
Przejazd⸗ Straße Rro. 16. 
Ei Hei es freundlichen, einſach 


möblirtes 


Front-Zimmer 


mit ſepa atem Eingang it an einen 
anſtändigen Herra oder auch Dame zu 
vermietben. Wo? jagt die Exped 


tion d. Bl. 


Lodzer Tageblatt. 


FHelenenho 


Sonntag, den 12./ 24. Jui 1898. 
findet mit Erſaubniß der zuständigen Behörde ein 


GROSSES CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle dis 37. Jekatherinburg'ſchen Sufanterie Regl⸗ 

ments unter Leitung des Gerea Kapellmelſters Dittrich, we auch unter 

Mitwirkung der Kapelle des Herrn Namyalowski und der Marfhauer Ras 
pellt des Herrn Sonnenfeld fatt. 

Bei eintretender Dunkelhelt Illumination des Gartens, feen⸗ 

hafte Beleuchtung tes Waſſerfalls und 


Abbrennen eines großen Feuerwerks, 
nach dem Feuerwerk bengaliſche Beleuchtung der Grotte. 

Die Nelneinnahme iſt zur Unterſtützung der im vorigen Jahre in 
einigen Gouvernements des Kalſerreichs om der Mißernte betroffenen Eins 
wohner beſtimmt. 

Wir hoffen, daß unſere Mitbürger, die fets für das Wohl der 
Armen bedacht find, fi auch diesmal recht zahlreich am Concert betheiligen 
werden. 


WER Freikarten haben keine Gültigkeit. Tag 


Anfang des Concerts, Nichmittags 3 Uhr. 
Entree für Erwachſene 40 Kop., für Kinder 20 Kop. 


Die Adminiſtration. 


Reſtauraut zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Oiſterreichiſchen Muſil⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. 
Minna Seeloff. 
N. Michel. 


Reſtaurant J. Ryszal, 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Tiglich Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon: Onartetis. 


Vorzügliche Gabelfrühſtücke à 20 Kop., Mittage A 35 Kop. und Spelſen A la 
Carte. Biere der beiden rennomirten Brauereien von Gebr. Behlig und Ar» 
ſtadt's Erben. i 


Meisterhaus. 


Täglich Concert 


der Kapelle d. 28. Tobolstijd en Znfanterie Regiments unter Leitung des Kapellmelſlers 
Herrn Rastorgujew. 
Sonnaben ds, Sonn- und Feiertags Begian des Concerts um 5 Uhr Nachmitlags. 

Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. f 


An Wochentagen beginnt das Conert um 7%, Uhr 
Entree 15 Kop. Kinder 5 Rep. 


— 
Bedor. 
Sonntag den 24, Zuli: 


Im Reſtaurant Chocoladen- Häuschen 


= CONCERT, | 


Militärmuſik, dei freiem Entree. | 


Um zahlreichen Beſuch bittet höflichſt 


A. Podgörski, 


bas in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer, empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerei 


W. KIJOK & CO, 


aus Warschau. Haupt-Niederlage in Lods Widzewaka-Strasse.Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 


Eis «ratis, 


Eis gratis 


RE- 
Telephon Nr, 369. Vertreter der Firma K, Szreder. 


E SER | 22 ii Si á b š 


Pexartop» n Hanarens Jeona A Soep. 


Telephon Nr. 869 


Teppiche, Gardinen, Stores, Dielen- und Treppenläufer, Thür- 
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Verein Loder Cycliſten. 
Sonntag, den 24. Juli 


Stundenrecord und Match 


werden gefahren auf der an Geper's Ning belegenen Wettfahrbahn. 
Beginn um 4 Uhr Nachmittags. Entree 20 Kop. 


0 Prämiirt auf der Austellung in Niſhnij⸗ 
| Nowgorod 1896, ` H 
ö Herrmann Beiss, | 


Warſchan, Nro, 3. Exywanska Nro. 3, ag P 

en pfichlt complette ſtyllvolle Mö el-Einrihtungen für Speiſezimmer, 22 
. zu den luxuriöſeſten Ausführun ea. h 
D r eee 
TI IT III OT IT Te 


Schlafzimmer, Salons, Cabinete und Bondolrs von den einfachſten MM) | 


Der Vormundsſchaftzrath der von Sr. hohen Ercelleny dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſlätigten 


/-klassigen Gommerzschuls 


in Pabianice 
bringt blermit zur Kenniniß der Intereſſenten, tab mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres 1898/99 die Commeczſchule e offart wird und zwar we den für das fon. 
mende Schuljahr bel genügenden Anmeldungen von Candidaten außer den beiden 
Vorbereltungsklaſſen (I. niebrige für Knaben nicht unter 8 Jahrm, II. köhere 
Vorbereltungskloſſe) die I. und II. Klaſſe der Schule eröffnet werden. 

Eliten und Bormünder, welcht die Abſicht haben, Knaben für die oben⸗ 
genannten Claſſen anzumelden, werden erſucht, dies bezüglich! Anmeldungen ſchrift⸗ 
lich an den „Dicector der 7⸗klaſſigen Commerzſchule in Pabianice" zu richten. 
Anmeldungsformulgre werden auf Aafrage poſtwendend den Neflectanten vom Vor⸗ 
mundſchaſtsrath der Schule zugeſandt. 

Die Schule von erſtklaſſigen Päda zogen geleitet, vom Vormundſchaaftzrathe] 
in jeder Beziehung gefördert, genießt alle Rechte der Krons⸗RNealſchulen, und bes |: 
rechtigt nach Abſolvirung zum Eintritt in höhe Lehranſtal ten. 


Die Zeit der Aufaahm peüfungen und des Unterrichtbeginnes wird ſpäter f: 
richtzeltig publicirt wer den. ' er 


Der Vormundschaftsrath | 


RRAHIN NMR NN NN 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 8 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer⸗Straſſe Nr. 17, nach vol. 
Mändiger Renovirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung * 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. > 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spulen und x 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. FÈ |: 


iglich ſtiſche Jiſche u. jeden Dienflag Flaki, 22 
Hochachtunga voll % 


S. Bormann. % 
R DF- Das Botal if bis 2 Uhr Nachts geöfinel. . 


ARARKARKURURKUIKKRERNUEKUHHNK | 


a gg | 
optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 
Apparate, | 


Platten, Zubehör und Chemi-}; 
kalien in großer Auswahl bei 


Diering, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen ag | 


zu haben in der Mählftein, und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lip wa Nr. 13. 
SEpritzen werden zur Re, äralur angenommen 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— ———ů—ů—ů—r——ů———ů— 
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Tuſlige Geſellſchaſt. 
Nach einer Zeichnung von F Mod. 


„u den ka“ 


Roman von A. von Gersdorff. 


5. 
Hinter dem letzten Gaſt war die Flurthür der Holdewachtſchen 
Etage zugefallen. 
Ruhe und Stille herrſchten 
Friede deshalb. 


in der Wohnung. Freilich nicht 


1 


Zwei Uhr verkündete mit zittrig nervöſem Silberton die geſchnör— 


felte Rokokouhr in dem Boudoir der Hausfrau, das heut der Schau— 
platz raſch wechſelnder, bedeutungsvoller Bilder geweſen, in die Stille 
der verlaſſenen Feſtgemächer. 

Die Dienerſchaft war ſofort nach dem Scheiden des letzten Gaſtes 
in ihre eigenen Räume verwieſen oder ſonſtwie entlaſſen, ſoweit ſie 
aus fremdem Perſonal beſtand. 

Das war ſo üblich bei den Holdewachts; nach dem Schluß des 
Feſtes durfte keine Bewegung, kein Geräuſch etwa aufräumender oder 
noch hantirender Dienerſchaft in den herrſchaftlichen Räumen zu be— 
merken fein, 

Tiefes Schweigen hatte ſofort die lärmende Feſtfreude abzulöſen, 


um den Schlummer der Herrſchaften, den krankhaft ſiebrigen des 


7. Fortſetzung.] 


* 
greiſen Hausherrn, den nervöſen ſeiner Gemahlin, durch 
nichts zu ſtören. Im dämmrigen Farbenſchimmer einer vergeſſen 
brennenden, venezianiſchen Ampel lagen die Räume, wie die Güfte 
ſie verlaſſen, in feſtlicher Unordnung, die Seſſel umhergeſchoben, die 
leeren und halbvollen Gläſer auf Tiſchchen und Etageren, vielfach 
gemiſchter Duft welker Blumen, Parfums, Wein, Cigarren wie eine 
dicke, ſchwüle Wolke darüber, denn da die Dienſtleute nichts mehr 
in den vorderen Räumen zu thun hatten, ließen ſie auch das Einzige 
ſein, was geſtattet und befohlen war, nämlich das Oeffnen der 
Fenſter. 

Seltener kam es vor, daß ſie auch das Gas nicht abdrehten und 
am ſpäten Morgen die immer noch ſtrahlenden Gaskronen die Morgen- 
ſonne begrüßten. Die märchenhafte Höhe der Holdewachtſchen Gas⸗ 
rechnung ließ ſich auch auf dieſe Art erklären. 

Geſpenſterhaft ſah es faſt aus bei dem magiſchen, dürftigen 
Ampellichtſchein, dies verlaſſene Feſt in ſeiner ſtillen, wüſten Zerriſſen— 
heit, als müßten nun jeden Moment ſtille, geiſterhafte Schaaren in 
lautloſer, todter Geſelligkeit ſichs hier bequem machen, wo alles noch 
bereit ſtand — und ein weiß-grünes, leichenhaftes Licht ſich geiſterhaft 


elenden, 


über Seſſel, Blumen, Gläſer und Tiſche breitete — 
Feſte der „Revenauts“ zu leuchten. 

Auf ſeinem koſtbaren Bett lag 

ſchlaflos, Viktor Holdewacht und zählte die 
dachte baug der vergangenen und der kommenden 
Stunde! 
: Ludowika war nach inniger Umarmung mit ihrer blaß und an- 
gegriffen ausſehenden Mutter in innerem, ſtillen Glücksgefühl ihren 
eigenen Frieden findend, in ihre großmütterlichen Räume geſchlüpft, 
noch ein Stündchen bei Poeſie- und Gebetbüchern, oder ordnend und 
bei Seite ſtellend, aufgeblieben, wie ſie gern nach lauten Feſten 
gethan. 

Frau Ellinor Holdewacht lag matt und doch von leiſen, nervöfen 
Schauern ab und zu geſchüttelt auf ihrer roſigen Seiden-Chaiſe⸗ 
longue halb mit einer weißen Pelzdecke bedeckt, im ſpitzengeſchmückten 
Peignoir. 

Neben ſich ein Tiſchchen mit ſilbernem Mokkageſchirr und einer 
Kryſtallkaraffe, mit franzöſiſchem Cognac zu 15 Mark die Flaſche, aus 
der ſie ihr dampfendes Mokkatäßchen faſt zur Hälfte füllte, um durch 
die geſährliche, nervenreizende Miſchung das e 
Nervenzucken zu bekämpfen. 

Ihr ſchwarzes Haar war aufgelöſt und floß lang und pri 
über ihre hageren, zierlichen Schultern, die flache, eingeſunkene Bruſt; 


einem gräßlichen 


todesmüde - fieberhaft, 
Stunden — und Qe- 
und ſeiner letzten 


die falſch gleißenden Brillanten lagen unwillig herausgenommen aus 


dem Haar, das fie ſchmerzhaft gezerrt hatten, auf dem Pelzteppich 
neben dem Lager, halb in den Schleppenfalten ihres koſtbaren 
Sammetkleides, das ebenfalls, wie eine drückende, beklemmende 

ſt vom Körper geriſſen, über einen Seſſel geworfen war. 
Die Zofe hatte ſich heute nicht um die Herrin bemühen dürfen. 
Nur über dem Toilettentiſch mit feiner leuchtenden Silbergeräth— 
pracht ſchimmerte ein mattroſiger Strauß graziöſer Glühlicht⸗ 
lampen. Und daneben vor dem eleganten, weißpolirten Schreib: 
tiſchchen ſaß in ſchwarzſeidenen Knieſtrümpfen und Schnallenſchuhen, 
in einem ſehr ſchäbigen alten Ueberrock, eine große Hornbrille auf 
der Maje der „ſilberhaarige Kellermeiſter“ Herr Matthäl vor ſich 
all die Brieſſchaften und Papiere, die er bedächtig, bis auf das kleinſte 
Stückchen aus dem großen Fach des Schreibtiſchs holte, unter 
fortwährendem Kopfſchütteln, was er freilich ſchon lange iber- 
haupt an fidh hatte, das bei dieſer Beſchäftigung aber nicht übel am 
Platze war. 

„Ein alter Diener des Hauſes“, 
ſtetten genannt. 

Nun ja, gewißermaßen 
ein wenig anders, als der 
dachte. 

Er war viele, viele Jahre freilich ein treuer, redlicher Diener de 
freiherrlichen Hauſes Iſſelfingen geweſen, dieſes armen, edlen Hauj 
deſſen tragiſches Schickſal beinahe weltbekaunt war. 

Vier blühende Kinder hatte der brave Matthäus dort auf ſeinen 
Armen und zu Grabe getragen, außer dem Baroueßchen Ellinor. 
Drei blühende Söhne, ſchöne begabte Jünglinge, hatten auf wider— 
natürliche Weiſe ihr Leben verloren, der älteſte war im Duell er— 
ſchoſſen worden, der zweite hatte als 18 jähriger Offizier ein Zucht— 
haus würdiges Verbrechen in feinem erſten beſinnungsloſen Rauſch 
begangen und hatte ſich, ins Elternhaus flüchtend, dort das Leben ge— 
nommen, nach der Unterredung mit dem alten Freiherrn; der dritte 
war wenige Jahre ſpäter, angeſichts einer vielverſprechenden Karriere 
an maßloſem Morphiumgenuſſe in den Armen ſeiner verzweifelten 
Mutter geſtorben. 

Und dieſe Unſelige verfiel in religiöſen Wahnſinn i 
viele Jahre noch ein ſchreckliches Leben hinter den Gitterfenſtern einer 
Irrenanſtalt. 

Lange vor ihr ſtarb ihr Gatte unter großen, heldenmüthig ge- 
tragenen Leiden au einer krebsartigen Krankheit, und zurück blieb nur 
das jüngſte Kind, die Baroneſſe Ellinor. 

Als ihr Vater die Augen ſchließen wollte, nahm er den in treuen, 
langjährigen Dienſten weiß gewordenen Matthäus in Pflicht und 
lebenslange Treue für das zarte, hilfloſe Mädchen, ſein Lieblings— 
kind. 


hatte ihn Herr von Leucht— 


wenn 
jid) 


auch 
das 


war er das ja auch, 
Amtsrichter von Leuchtſtetten 


„Wache über ſie, ſtehe ihr immer bei, ſei ihr ergeben und ge— 
horſam, mein guter Matthäus, und wenn alle Welt ihr feind werden 
will und Niemand bei ihr aushalten. Du weißt, ſie iſt ſehr ver— 
zogen und ſonderbar, dann nimm Du Dich ihrer an und halte bei 
ihr aus und, wenns geht, hilf ihr aus der Noth, in die ſie ſich ſicher 
wohl ſelber ein Mal ſtürzen wird.“ 

Damit ſtarb der arme, brave Herr und hinterließ ſeinem Kinde 
nur ein ſehr mäßiges Kapital und dem alten Matthäus ein hübſches, 
kleines Legat und all ſeine alten Kleidungsſtücke, ſodaß der ſich 
wohl für ſeines Lebens Reſt keine Garderobe mehr anzuſchaffen 
brauchte. 


Gang der Geſchäfte und in pekuniäre 


ide Fröſteln und böſe 


Krankheit packte und 


Kräften 


doch den „guten Herrn Ladewig“ zur 


und lebte 


Er hatte übrigens eine ganz gute Schulbildung genoſſen, 
war mit der Herrſchaft viel auf Reiſen geweſen und in den 
Angelegenheiten mit wohlver⸗ 
dienten Vertrauen völlig eingeweiht geweſen. — Zu jedem Dienſt 
der Diskretion, Gewandtheit und bedingungsloſe Rechtlichkeit verlangte, 
war er zu brauchen geweſen und hatte hin und wieder auch noch 
Sekretärdienſte ſeinem alten Herrn gethan, da er eine korrekte Hand 
ſchrieb. 

Das Baroneßchen kam zunächſt in das Schloß einer alten Jurg- 
fer Tante auf das Land. 

Da that ſie aber garnicht gut und brachte die würdige Dame, 
die ganz nach der „alten Schule“ war, in Verzweiflung durch ihre 
Launen, ihre Unarten und ihre verrückte Verſchwendung. — 
Schließlich war ſie froh, trotz des ſehr roſtigen alten Nagels auf die 
ungemiſchte Reinheit des Stammbaumes der Iſſelfingen, als 
der gut bürgerliche, ſchwer reiche Viktor Holdewacht das Herz des 
wilden Dinges gewann und fie mit fih fortnahm in fein ſchö— 
nes, modernes Haus, ihr ein frohes, glückſeliges Leben nach ihres 
Herzens Wunſch bereitend; ſelbſt ein ſehr mäßiger Wirthſchaſter, ließ 
er fidh von der maßlos geliebten jungen Frau mit naſender 
Schnelligkeit auf ſchiefe Ebenen hinabreißen, bis ihn die böſe 
ſeinen Willen, feine Urtheilskfaft vollends 
und unſelbſtſtändig machte. Vertrauen und Glauben 
Jedermaun, der es mit einiger Schlauheit darauf 


lähmte 
ſetzte er in 
anlegte. 
Dazu war der Adminiſtrator Ladewig der rechte Mann. Niemand 
konnte biederer ausſehen und einen offeneren, harmloſexen Blick haben 
wie der gute Herr Ladewig in feinen großen, blauen Angen. Roſig 
und freundlich glänzte ſein volles rundes Geſicht mit dem gutmüthigen 
Lächeln, und Jedermann, der ihn kannte, nannte ihn den „guten 


Herrn Ladewig!“ So diente er, wie Matthäus, lange Jahre dem 


Hauſe Iſſelfingen, ebenfalls lange Jahre dem Hauſe Holdewacht 
ebenſo untreu und unehrlich, wie jener treu und ehrlich. Aber es 
kam niemals heraus. Die Herrſchaften machten aus eigenen 
ganz in aller Ordnung baukerott, dem kranken, 
ſchwachen Herrn wurden Märchen erzählt, die er niemals auf 
ihre Wirklichkeit hin durchforſchte. Komiſcher Weiſe hatte er auch 
von der Geſchäftsklugheit ſeiner Frau eine hohe Meinung und überließ 
ihr, was ſie wünſchte, in der Verwaltung des Vermögens. Hatte ſie 
Seite. Der würde ihr ſchon 
helfen. 

Das ihat er denn auch. Er half ihr, bis keine Scholle und kein 
Halm auf dem prächtigen Gute Viktorshof mehr den Holdewachts ge- 
hörte. Dann kaufte er ihnen das nette kleine Vorwerk Kaltenſchlag, 
das den beiten Boden der ganzen Beſitzung hatte, für ſein „Eiſpar⸗ 
tes“ ab und bezahlte ſogar recht anftändig, jo daß Frau Ellinor mit 
Gatten und Kind noch ein ganzes Weilchen luſtig drauf los leben 
konnte und dem „guten Herrn Ladewig“ dauernd ein freundliches und 


dankbares Andenken bewahrte. 


Der alte Matthäus war mittlerweile als nich verwendbar für 
den Holdewachtſchen Haushalt, von dem umſichtigen Herrn Admini— 
ſtrator, der den Alten mit Recht als ſehr gefährlichen Aufpaſſer ſofort 
erkannte, gebeten worden, ſich zur Ruhe zu ſetzen und ſich um ſeine 
eigenen Angelegenheiten zu kümmern. 

Sorgenvoll der letzten Bitte ſeines ſterbenden, geliebten Herrn 
ſich erinnernd, hatte er gleichwohl nicht widerſprechen können. 

Er war nach Berlin gezogen und hatte mit feinem kleinen Erh- 
theil eine nun gut renommirte Dienerichule gegründet, während feine 
verwinwete, ebenfalls jhon grauhaarige Tochter ihm die Wirthſchaft führte 
und nebenbei ein flottes Altkleidergeſchäft betrieb, für deſſen ſehr ge- 
ſuchte Artikel Frau Ellinor in ausgiebigſter Weiſe ſorgte. Sie trug 
niemals eine Robe bis zur wirklichen Abnutzung und ſchenkte ſie der 
Wittwe Spielkatz, wenn fie noch völlig auf der Höhe der haute nan 
veuuté fid) präſentirte. Ein oder zwei Mal hatte dieje fogar einen 
reinen Glückstreffer gemacht und einen großen Karton noch gar nicht 
getragener Ballroben überwieſen erhalten. Es waren das ſechs fertige 
Gerſonſche Ballroben geweſen, die Frau Holdewacht zur Auswahl- be- 
fohlen hatte, mit dem üblichen Vermerk, daß „Nichtkonvenirendes“ 
ſogleich zurückgeſchickt werden würde. Der unglückſelige Karton war 
irgendwo hinter geſchoben worden, die Jungfern hatten fleißig gewed- 
jelt, und die zur Auswahl beſtellten Roben waren total vergeſſen 
worden „wie das ja jo leicht vorkommen kann,“ meinte 
Frau Ellinor, als ſie nach langer Friſt doch ganz entſetzt auf eine 
Nota ſtarrte, die zum neunten oder zehnten Male präſentirt, ohne 
geöffnet worden zu fein — ſehr energiſch für „ſechs konveuirende 
Ballroben die gefälligſt endliche Zahlung von circa 2000 Mark“ verz 
langte, widrigen Falles man leider genöthigt wäre, zur Einklagung zu 
ſchreiten. 

Die Summe wurde bezahlt, und Frau Wittwe Spielkatz bekam 
die vornehmſte Kundſchaft, weil ſie nunmehr nicht nur getragene, fonz 


dern auch ganz neue, wenn auch etwas verlegene und verblaßte Ball- 
roben auf Lager hatte. f 

Matthäus ſelber wurde zu allen großen und kleinen Gelegenhei— 
ten nun aber ein ſtehendes Inventar de dewachtſchen Haushaltes, 
dem er durch feine „alte Familiendiener-Erſcheinung“ ein ſehr würdi 
Zier- und Schmuckſtück wurde. 
Da gab es mancherlei für ihn zu thun im Dienſte des „Baro— 
neßchen,“ wie er Frau Ellinor in ſo mancher vertraulichen Berathungs 
ſtunde immer nannte. Er half ihr getreulich und ehrlich in manz 
cher Noth, wenn auch nicht immer, praktiſch oder geſchäftskundig. Dazu 
war er doch ſchon zu lange all ſolchen Dingen fern geblieben in 
ſeinem ſtillen, gleichmäßigen Leben und Erwerben. Er schaffte ihr jo 
und jo wohl auch kleine Geldſummen, mahnte ans Abzahlen und 
half ſogar dabei, warnte und bat und ſtellte vor nach beſten Kräften, 
immer eingedenk der letzten Bitte ſeines lieben, ſterbenden Herru: 
„Steh ihr bei und hilf ihr und fei ihr ein ehrlicher, treuer, gehor— 
ſamer Diener.“ 

Gott weiß, daß ers geweſen war! 


ges 


Zu gehorſam nur! Wäre 


ers weniger geweſen, vielleicht wäre die Laſt nicht ſo erdrückend, die 


heute auf ihre Schultern ruhte. 

„Lieber, guter Gott, Baroneßchen, 
hier!“ 

„Was denn? Was ift Dir denn, Matthäus?“ fuhr fie auf. „Du 
erſchreckſt mich ja entſetzlich!“ 

„Das find ja eins, zwei drei, vier Couverts vom Kuuſthändler 
Riphart, und alle zu, und hier von Jonas Söhne und vom Delika— 
teſſengeſchäft, und —“ 

Der Alte ſtockte und öffnete eilig die Schreiben. „Aber, 
neßchen,“ jagte er dann ſchwach. „Hier wird ja in ſämmtlichen 
mit der Klage gedroht!“ 


x 


was haben wir denn 


Baro⸗ 
ſchon 


= 


„Ich dachte es mir! O Gott, Matthäus, deshalb mochte ich fie 
auch gar nicht aufmachen in meiner entſetzlichen Angſt,“ wimmerte fie, 
ihr Täßchen Mokka-Cognak leer hinſetzend. 

„Ja, aber das geht doch nicht — das geht doch nicht. 
was mir eben dabei einfällt mein Himmel ja — das fällt ja 
wenn die Leute wirklich klagen und die Datums, die find ja ſchon 
von vor acht Tagen das fällt ja in das Reſſort von dem Herrn 
Amtsrichter, der unſer Schwiegerſohn werden foll.” 

Er hatte ſich erhoben, und mit der eingetunkten Feder in der 
Linken, die große Hornbrille auf die Stirn geſchoben, trippelte er ein 
paar Schritte gegen die Chaiſelongue, von der nun auch die Frau 
ſich mit einem unterdrückten Aufſchrei erhoben hatte. 

„Was ſagſt Du da? Was foll das ſein? — In — in das 
Reſſort des Herrn von Leuchtſtetten fallen diefe Klageſachen? Und 
ihon acht Tage alt? Und, o Gott, o Gott! Lieber Matthäus, ſagte 
er nicht, daß er morgen eine Sitzung hätte? Köunte das darauf 
Bezug haben ? Wäre das Entſetzliche möglich?! Soll ich ganz, ganz 
zerſchmettert werden, und in dem Moment, wo ich mich erheben will 
und ein neues Leben beginnen?!“ 


Und 


Sie brach in heiße Thränen aus und rang in ihrer haltlos wahn⸗ 


ſinnigen Art die Hände über ihrem Haupte. 

„Aber nein! Das darf ja nicht ſein. Nein, das darf nicht 
ſein,“ ſtammelte der alte Diener, und ſeine eigenen großen, etwas 
ſtarren gläſernen Augen ſahen mit den ebenſo glänzenden ſtarren 
Brillengläſern darüber auf ſeiner Stirn aus wie vier enſetzte unge— 
heuerliche Augen, die ſtrafend auf die zitternde, erſchrockene Frau ge— 
richtet waren. 

„Ich wußte es doch! Ich wußte es doch!“ rief fie endlich aus, 
„darum wars mir doch immer, als jei es die höchſte Zeit, als mith- 
ten ſie ſich heute! heute! verloben, ſonſt geſchähe es nicht, und 
entſetzliches Unglück bräde über uns herein!“ 

„Still, ftill! Wollen Baroneßchen nicht jo laut ſprechen. 
lein Fiekchen (mit einem F ſtatt MW fprad) es der Alte aus) 
ja hören.“ 

„Ach — Ludowika! Dies ift ja eben — Matthäus, die hat 
Schuld! Die hat ihm Zeit gelaſſen zu gehen! Wäre die nur ein 
wenig vernünftiger und liebevoller geweſen, dann hätte ſie doch na— 
türlich heute alles erreichen können, was ſie gewollt hatte, und ſie 
wäre verlobt und wenn dann auch die Klagen in ſein Reſſort 
fallen, als unfer Schwiegerſohn hätte er fih doch der Sache annehmen 

iſſen und ſie nicht zum Eklat, zum öffentlichen Skandal kommen 
laſſen dürfen.“ 

Matthäus 
Haaren. 

„Je je, Baroneßchen, wenn er das nur gethan hätte! Mau hat 
Exempel von Beiſpielen, ß ſo'ne Verlobung mit einem 
Male aus Gründen, daß kein Hahn draus klug werden konnte, 
wieder retour gegangen iſt. Es wär' ſchon beſſer, er erführ' 
garnichts davon, von all den böſen Dingen, als 'was er muß, bis die 
Hochzeit war. 


Fräu⸗ 
muß es 


kratzte ſich in den weißen, glatt geſcheitelten 


* 


Nachher ift es dann ein ander Ding, wenn das Fräulein Riel- 
chen erſt ſeine Gemahlin iſt, na dann kann er ihre armen Eltern 
nicht umkommen laſſen. Und das thut er dann auch beſtimmt nicht, 
dazu iſt er ein viel zu ſtolzer Herr!“ 

Der alte Diener traf unbewußt 
das Richtige, wenn er ſeine Hoffnung eher darauf ſetzte, daß der Herr 
von Leuchtſtetten ein viel zu ſtolzer Herr, als ein viel zu guter Herr 
wäre, um die Eltern ſeiner Frau darben zu laſſen, oder Schlim⸗ 
meres. 

„Ich muß ſofort mit meiner 
wacht, die Pelzdecke abwerfend. 
„Aber nicht heute, Baroneßchen“, 
chen ijt längſt zur Ruhe. Sie erſchreckt fih blos. 
Dingen doch rein garnichts.“ 


von ſolchen trübſeligen 
thut das? Sie muß mir glauben, mir, ihrer Mutter, die 


in ſeinen bewundernden Worten 


Tochter ſprechen“, rief Frau Holde- 


bat Matthäus, „Fräulein Fiek— 
Und ſie verſteht 


Mas 
„Was 


jie bittet“. 
Ja 


* 


den Herrn von 


„was foll fie denn machen? Sie kann doch 
in dem die 


Leuchtſtetten nicht um Geld bitten oder ihm das Reſſort, 
Geldklagen vorkommen, abnehmen?“ 

„Nein, natürlich nicht, da müſſen 
müſſen! Nur einem ſoll ſie, Matthäus, nicht 
ich es zu Wege bringe, aus dieſem r jenem 
wegen um des raſch fortſchreitenden Leidens ihres 
die Hochzeit in der denkbar kürzeſten Friſt 
laſſen.“ 

Der alte Mann ſchob an feiner Hornbrille und jah aus wie das 
leibhaftige Bedenke 

„Ich glaube, das geht alles nicht glatt, erſtens Mal iſt nu 
Fräulein Fiekchen nicht ſo einfach, wie ſie ausſieht. Sie denkt ſich 
ihre Sachen allein zurecht, das weiß ich, und was dann der Herr von 
Leuchiſtetten find, na, Baroneßchen, auf die leichte Achſel iſt der nicht 
zu nehmen. Und da ſo die Hochzeit Hals über Kopf 'rankriegen und 
prompt am andern Tage den Konkurs über die geſammte Geſchichte 
anmelden!“ 

„Wo denkſt Du hin? 


wir 
wenn 


Rath schaffen, 
widerſtreben, 
Grunde, meinet- 
Vaters willen, 
ſtattfinden zu 


wir 


D Eben das ſoll, das muß durch eine raſche 

eirath vermieden werden. Iſt er Ludowikens Mann, dann muß und 
wird er unſern, ſeinen eigenen Namen vor Schande bewahren und 
uns jo viel Kapital zur Verfügung ſtellen, daß wir uus unter der 
Hand arrangiren können.“ 

„Sagen Sie mal, Baroneßchen, ſind denn gar keine Verwandten, keine 
von unſerm eignen Namen, von Iſſelfingen, mehr da, die's thäten, 
wenn erſt unſer Fräulein Fiekchen mal mit dem ſchwer reichen Herrn 
verlobt iſt?“ 

„Du lieber Gott, die und ein Kapital hergeben! Nicht hundert 
Mark. Es ſind ja noch welche in der Welt. Aber Mamas 
Bruder, der Reichſte unter ihnen, auf Finſterhalt, der war ſo 
außer ſich über ihre damalige Heirath, daß er ſich ganz und 
gar von uns losſagte. Seine Söhne ſtehen irgendwo bei 
Kavallerie-Regimentern, ich weiß nicht mal wo, und ich glaube, 
nur einer iſt verheirathet, was hätten die wohl für Grund, 
uns ein Kapital zu leihen? Dann ift da noch Tante Wilhel⸗ 
mine, Papas Schweſter, die ich immer Tante Violine nannte 
— die alte, ganz: verdrehte, geizige Perſon, bei der ich die 
entſetzlichſten Jahre meines Lebens verbrachte. Erſtens weißt 
Du, wie die auf mich zu ſprechen iſt, und zweitens, das 
bischen Kapital, das fie hat, wenn fie es hergäbe, das langt 
nicht hin, nicht her. Wenn bei meinen Leuten da etwas zu machen 
wäre, das hätte ich längſt gethan. Und von den Holdewachts eriſtirt 
meines Wiſſeus überhaupt keine Verwandtſchaft. Nein uns 
kann nichts mehr retten vom ſichern Untergang, als Ludowika 
allein!“ 

Matthäus nickte wiederholt mit feinem weißhaarigen, ſorgfältig 
friſirten Kopfe und fal ebenjo überzeugt wie muthlos aus, während 
er jid auf den Stuhl am Schreibtiſch wieder hingeſetzt hatte, eigentlich 
ganz gegen die ſonſt ſehr peinlich bewahrte Etiquette, denn Frau 
Ellinor lief in ihrer nervöſen Unruhe weinend in dem großen Zim- 
mer hin und her. 

6. 


„Ich kann es nicht faſſen, nicht glauben — 
Es hat ein Traum mich berückt — 
Wie hätt er doch unter Allen 

Mich Arme erhöht und beglückt. — 
„Mir iſt, er habe geſprochen: 

Ich bin auf ewig Dein! 

Mir iſt ich träume noch immer! 
Es kann ja nimmer jo ſein ....“ 


u 


ſehr geſchmackvollen 
dem Kanapee in 


Ludowika ſaß in einem hellfarbigen, au ſich 
Negligee, das ihr aber ſehr ſchlecht ſtand — auf 


ihrem ſtillen Stübchen — das fie erft im die gewohnte Ordnung gez 
bracht hatte, und hatte ihre Poeſie-Albums und Gedichtbücher wieder 
auf der dunklen Tiſchdecke ausgelegt. In dem traulichen Lampenſchein, 
der durch einen „entzückenden“, mit allerhand getrocknetem Gras ver: 
zierten Lampenſchirm über ihre poetiſchen Schätze fiel, ſaß ſie da 
die Linke in ihren Tituskopf gedrückt — das Haar weit von der 
wirklich häßlich geformten Stirn zurückgeſtrichen, und las träumeriſch 
lächelnd in dem Sammetbüchlein mit dem Goldſchnitt, das man 
Stammbuch nennt. 

Allmählich fing ſie doch aber an, ihr Glück zu begreifen, und 
allerhand ſchöne, himmliſche Zukunftsbilder lächelten ſie in den mit be— 
rühmten Liebesliedern beſchriebenen Seiten glückſelig verheißend an. 
Gott! Als man das alles da hinein ſchrieb — und ſich jchreiben ließ 
— wie wenig Ahnung hatte man da doch von dem tiefen herrlichen 
Sinn dieſer Worte. Und nun? Ach! Wie ſo ganz anders! Die 
ganze Welt man ſelbſt —! Und erglühend drückte fie in Ermangelung 
eines lieben Gegenſtandes die Lippen heiß auf das Blatt des Buches, 


Der Kolibri umflattert gern 
Die bunten Wieſenblüthen; 
Man trifft ihn in Braſilien an, 
Sowie auf Damenhüten. 


Die Eidergans dringt ſüdlich vor 
Bis in das Land der Jüten, 
Sie niſtet oft am Kattegat, 
Sowie auf Damenhüten. 


Im Neſt des Haſelhuhnes ſoll 
Der Fuchs bisweilen wüthen, 
Es hält ſich in Gebüſchen auf. 
Sowie auf Damenhüten. 


Auf Ebnen hockt der Pfefferfraß, 
Zumal auf ſonndurchglühten, 


Peauktops u Haaren Jeonoasaz 3ouepr. 


Äoasoseuo lleusypon. 


welches fie eben geleſen, und vor ihr ſtieg die glänzende, ritterliche Er- 


ſcheinung ihres ſchönen Verlobten, des edlen Menſchen Yeuchtitetten — 
Egon hieß er — in allem Zauber eines Ideals ihrer Träume auf. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Jaoologiſche Gedächtnißſtrophen. Unter dieſem Titel 
finden fid) in der in Aſuncion erſcheinenden „Paraguay-Rundſchan“ 
folgende Verſe, die den „Heldinnen der Mode“ gewidmet ſind: 


Der Indier ſieht den Kakadu 
Auf hohen Bäumen brüten, 
Er kommt auf den Antillen vor, 
Sowie auf Damenhüten. 


Er zeiget fih in Paraguay, 
Sowie auf Damenhüten. 


Die Haubenlerche war bekannt 
Schon bei den alten Skythen, 
Quartiert ſich nah den Dörfern ein, 
Sowie auf Damenhüten. 


Das Krächzen läßt der Arara 
Von Keinem ſich verbieten, 
Man findet ihn in Borneo, 
Sowie auf Damenhüten. 

v 

Vom Drontevogel melden uns 
Die Forſcher blos noch Mythen, 
Aus dieſem Grunde ſieht man ihn 
Auch nicht auf Damenhüten. 
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